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Halle, den 2. Januar.

Eine politiſche Neujahrsüberraſchung.
Die gefälſchten Aktenſtücke werden nunmehr im

„Reichsanzeiger“ in dem angeblich aus dem Dentſchen
überſetzten franzöſiſchen Text veröffentlicht mit nachfolgender
Einleitung: „Es iſt bekannt, daß auf Befehl Sr. Majeſtät
des Kaiſers von Rußland dem deutſchen Reichskanzler ge
wiſſe, die bulgariſche Frage betreffende Aktenſtücke behufs
Prüfung des Jnhalts und Urſprungs derſelben mitgetheilt
worden ſind. Es hat ſich ergeben, daß dieſe Aktenſtücke
lediglich erfunden worden ſind, um die Aufrichtigkeit der
deutſchen Politik zu verdächtigen. Der Zweifel an der
Ehrlichkeit derſelben wäre berechtigt geweſen, wenn ſolche
Aktenſtücke auf Wahrheit bernhten, da die deutſche Politik
das Unternehmen des Prinzen Ferdinand von Koburg in
Bulgarien von Anfang an und zu jeder Zeit als ein den
beſtehenden Verträgen zuwiderlaufendes angeſehen hat und
noch anſieht, und ſich in dieſem Sinne allen Kabinetten
und insbeſondere dem ruſſiſchen gegenüber amtlich ausge
ſprochen hat. Es würde daher, wenn die Aktenſtücke, und
namentlich das dem deutſchen Botſchafter in Wien zuge-
ſchriebene, echt und die Andentungen in den fingirten Briefen
in der Wahrheit begründet geweſen wären, der amtlichen
deutſchen Politik mit Recht der Vorwurf der Duplizität
und ihren amtlichen Erklärungen der der Unehrlichkeit
holen gemacht werden können. Die deutſche Regierung,
welche natürlich bemüht iſt, bei den befreundeten Mächten
das Vertrauen auf ihr Zuverläſſigkeit und Ofſenheit zu
erhalten, hat daher ein lebyaftes Jntereſſe gehabt, die Un
echtheit der Aktenſtücke feſtzuſtellen und öffentlich zu be
kunden. Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben,
daß zwiſchen Jhrer Königlichen Hoheit der
Gräfin von Flandern und dem Prinzen Ferdinand
von Koburg niemals eine Korreſpondenz irgend
einer Art ſtattgefunden hat, und daß eine poli-
tiſche Eröffnung, wie die dem Botſchafter Prinzen
Reuß zugeſchriebene, von dieſem niemals gemacht
worden iſt. Auch die Beziehungen, welche anderen hohen
Herrſchaften in den Aktenſtücken zugewieſen werden, haben
ſich als Erfindungen heransgeſtellt: Die Aktenſtücke ſind
danach von bisher unermittelten Perſonen lediglich zu dem
Zwecke, Mißtrauen zwiſchen europäiſchen Mächten hervor
zürnfen, ohne jede thatſächliche Unterlage, erſunden und
zuſammengeſtellt worden.“

Es handelt ſich um vier Aktenſtücke (wir geben
das Weſentliche nach der Freiſ. Ztg. wieder): um einen
angeblichen Brief des Prinzen Ferdinand von Bulgarien
an die Gräfin von Flandern vom 27. Auguſt 1887, ein
Begleitſchreiben zu dieſem Briefe, enthaltend eine nicht
unterzeichnete Hart an den Prinzen Ferdinand von
dem deutſchen Votſchafter in Wien, einen Brief des Prinzen
Ferdinand an die Gräfin von Flandern vom 16. Septem
ver 1887 und im Anſchluß daran eine Zuſchrift aus
Deutſchland vom 21. Oktober 1887. Jn dem erſten anu-
geolichen Brief des Prinzen Ferdinand hebt derſelbe her-
vor, daß er von Berlin ſehr befriedigende Mittheilungen
mpfangen habe; er wiſſe zwar, daß er nur ein Stück in

dem Spiel des Fürſten Bismarck ſei, aber zuverläſſige
Perſonen hätten ihm verſichert, daß dieſes Stück für Berlin
eine Wichtigkeit habe, welche unter gewiſſen Umſtänden ihm
and dem Fürſtenthum Bulgarien Beſtändigkeit und dauernde
Kraft verleihen könnten. Zum Beweiſe wird das angeblich
von der Hand des deutſchen Botſchafters in Wien herrüh-
rende Schriftſtück beigefügt. Der König von Rumänien,
Bruder der Gräfin von Flandern, möge von dieſer abſolut
vertraulichen Mittheilung Gebrauch machen, um den Zaren
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„Der Geheimderath Klotz.“
Ein Gedenkblatt zum 31. Dezember.

J.

Als es noch keine prächtigen Villen am Kirchthor, kein
Königsviertel und keinen Bahnhof in Halle gab, noch keine
Pferdebahnlinien die Stadt durchzogen und keine Fabrikſchiöte
um dieſelbe rauchten, in jener Zeit alſo, wo man noch nicht daran
dachte, daß die Stadt dereinſt durch Handel und Verkehr zur
modernen Großſtadt ſie werde emporſchwingen können, in jener
Zeit war es faſt ausſchließlich die Univerſität, welche der ſächſi
ſchen Provinzialſtadt Halle ihr beſonderes Gepräge verlich,
und das um dieſelbe ſich gruppirende bunte Leben und Treiben
der Studentenſchaft, welches die ſtillen Straßen und Gäßchen
in unſerem Halle bevölkerte und belebte.

Und es haben ja auch Männer mit ſtolzen Namen auf den
Kathedern Halle's geſeſſen ich erinnere nur an Chriſtian
Wolff, Aug. Herm. Fraucke, Baumgarten und Meyer, J. G.
Jacobi, Schleiermacher, Stefſens, Fr. Aug. Wolf, Reil, Nie
meyer und auch unter jcoen halleſchen Studenten ſind gar
viele geweſen, die im ſpäteren Leben und Wirken durch glänzende
Thaten auf dem Felde der Kunſt und Wiſſenſchaft ſich ausge-
zeichnet haben. Haben doch die Gleim, Uz, Götz und Ramler,
Winckelmann, Bürger, Matthiſſon, Eichendorff und Jmmermann
in Halle ſtudirt!

Unter den Männern, die im vorigen Jahrhundert den
Glauz und die Zierde unſerer Hochſchule bildeten, nimmt nun
ohne Zweifel der fehdeluſtige und vielbefehdete Profeſſor eine
hervorragende Stelle ein, deſſen Bild ich heute meinen Leſern vor
führen möchte, ein Mann, der ſich um die halleſche Univerſität
wie um die Studentenſchaft hochverdient gemacht, zugleich ein
Mann, dem ſeine vielfachen literariſchen Streitigkeiten mit
Geiſtern erſten und allererſten Rauges, mit den Leſſin g und
Nicolai, den Hamann und Herder in den weiteſten Kreiſen
zu einer freilich nicht in jeder Beziehung beneidenswerthen Be
rühmtheit verholfen haben.

Wie ſtehen in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, in den
Ta en Winckelmanns und der aufblühenden Wiſſenſchaft der

rchäologie, in den Tagen Leſſings und ſeines Laokoon. Noch
ba nſer Halle alte Thorkaſtelle und wincklige Gaſſen, noch
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von der Auſrichtigkeit ſeiner (des Prinzen Ferdinand) Sache
und ſeiner Geſinnung zu überzeugen.

Jn der angeblichen Zuſchrift des deutſchen
Botſchafters wird verſichert, daß, wenn anch die dentſche
Regierung offiziell den Prinzen Ferdinand nicht unterſtützen
könne, doch der Augenblick kommen werde, wo die Sym-
pathien, welche die Berliner Regierung iusgeheim für die
Erfolge des Fürſten in Bulgarien empfinde, an das Tages
licht treten werden. Prinz Ferdinand könne mit dem deut-
ſchen Botſchafter inzwiſchen durch eine geheime Chiffre
weiter unterhandeln.

Jn einem weiteren angeblichen Briefe des Prinzen
C 9 vFerdinand vom 16. September verſichert derſelbe nochmals
der Gräfin von Flandern, daß trotz des offenen politiſchen
Krieges, welchen Deutſchland gegen ihn führe, nicht fünf
Tage vergingen, ohne daß einer der diploinatiſchen Agenten
Deutſchlands in Wien ihm verſichere, daß ſich binnen
Kurzem alles auf das Günſtigſte für den Fürſten wenden
könne bei den wichtigen Jntereſſen, die in dieſem Augenblick
zwiſchen Deutſchland und Rußland zur Entſcheidung ſtän-
den. Jn der letzten Zuſchrift endlich wird mitgetheilt, daß
bei den Zuſammenkünften von Kalnoky und Crispi mit
dem Fürſten Bismarck über die Befeſtigung des bulgariſchen
Stagatsweſens ſehr günſtige Feſtſetzungen erfolgt ſeien.
Die Gräfin von Flandern, Schweſter des Königs von
Rumänien, iſt bekannklich auch die Schwägerin des Königs

der Belgier.Ueber die Punblikation der gefälſchten Aktenſtücke“
lauten die Urtheile der Wiener Blätter verſchieden Die
Einen deuten die Publikation ungünſtig, die Andern glauben
dagegen, und höchſt wahrſcheinlich mit Recht, dieſelbe ſei mit
zzuſtinmung des Czaren erfolgt, und ſie erblicken hierin
ein beſſeres Zeichen

Die Veröffentlichung gilt in Berlin als ein friedliches
Zeichen, wie überhaupt die friedliche Beurtheilung der Lage ſich
überwiegend erhält. Die Nat.-Ztg.“ ſagt: „Die Ruchloſigkeit,
welche in den Fälſchungen zu Tage tritt, iſt eine unerhörte;
die Fälſchung wätk jedenfalls geſchickt genng, um ihren Zweck zu
erreichen, denn der Zar war das Opfer eines ſo folgenſchweren
Betruges geworden: daß die Perſonen definitiv nicht genannt
werden, durch deren Vermittelung die Aktenſtücke in die Hand
des Zaren kamen, läßt nur die Deutnng zu, daß es ſehr hohe
Perſönlich eiten verwickelt ſind, wenn ſie wohl auch nur
unbewußt ſich zu Werkzengen hergaben. Der Werth aller
Dementis bkeidt ſonach zux Zeit eine offene Frage; ſie hat in
deſſen der Entdeckung des Betruges gegenüber nur eine unter
geordnete Bedeutung

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hörte am Sonnabend den Vorkrag

des Grafen Perppucher, und empfing zahlreiche zur Neu-
jahrsgratulation eingetroffene Mitglieder der Generalität.
Mittags arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit dem Chef
des Zivilkabinets und mit dem Stellvertreter des Chefs
des Militärkabinets. Nach der Rückkehr von einer Spa-
zierfahrt konferirte der Monarch mit dem Staatsſekretär
Grafen Herbert v. Bismarck. Am Sountag wohnten
der Kaiſer und die Kaiſerin dem Gottesdienſte in der
Kapelle des Palais mit kleinem Gefolge bei. Um 11'
Uhr empfingen die Majeſtäten die Gratnlationen der Mit-
glieder des königlichen Hauſes und ſodann diejenigen der
Hofchargen. Um 12!/, Uhr nahm der Kaiſer die Glück-
wünſche der Generale und der Oberſten der Leibregimenter,
dann der Miniſter und endlich diejenigen der Votſchafter
entgegen. Um 5 Uhr fand Familiendiner ſtatt. Das
Kaiſerpaar hat das neue Jahr in beſtem Wohlbefinden

über Allcs!“

(Halliſcher Courier.)
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ſchien viermal am Fenſter, hüldreich dankend. Auch die
Kaiſerin, im Stuhle ſitzend, zeigte ſich am Fenſter.

Der Kronprinz. Prof. Karl Thierſch, Ver-
faſſer des Werkes „Der Epithelialkrebs“ hat den Aerzten
des Kronprinzen nach San Remo geſchrieben, nach dem
Verſchwinden der Drüſenanſchwellungen und nach der Ver
narbung von Geſchwüren im Kehlkopfe des Kronprinzen
könne er nicht glauben, daß das Leiden krebs-
artig ſei.

Von Weihnachtsgeſchenken in Sin Remo ſind noch zu ers
wähnen: Ein beſonders werthvolles und hervorragendes Ge-
ſchenk des Prinzen Wales, beſtehend aus einem maſſiv goldenen,
inwendig mit Sammet ausgeſchlagenen Kalten, zur Aufbewahr-
ung von Schmuckſachen beſtünmt, ferner ein Stock, der in ſeinem
Knopf eine winzig kleine kaum ſichtbare Uhr trägt, ein grdßes
Aufſchneidemeſſer von über Meter Länge, ebenfalls aus

maſſivem Golde. eDr. Mackenzie iſt am 30. Abends aus San Remo
wieder in London eingetroffen.

Aus San Remo unterm 1. wird der „M. Z.“ tele-
graphirt: Die katarrhaliſchen Erſcheinungen beim Kron-
prinzen ſind ſo gut wie verſchwunden. Sein Allgemeinbe-
finden iſt vortrefflich. Zu geſtern Abend waren der ganze
Hofſtaat, die Aerzte und einige angeſehene Mitglieder der
deutſchen Colonie nach der Villa geladen, wo üm 8 Uhr
Abendtafel ſtattfand, bei welcher die Künſtlerfamilie Vecchd
concertirte. Sodann wurde der übliche Sylveſterpunſch
gereicht. Jm Salon war eine Bühne aufgeſchlagen, Prinz Hein
rich und ſeine Schweſter Victoria erfreuten die Gäſte durch Auf
führung von „Kurmärker und Picarde“ und des kleinen
Luſtſpiels „Ehepantoffelchen“. Der Kronprinz ſelbſt war
in heiterer Stimmung und entließ ſeine Gäſte erſt nach 10
Uhr. Heute früh waren die Aerzte die Erſten, welche dem
hohen Herrn ihre Glückwünſche darbrachten. Sie nahmen
auch gleich den Damen und Herren des Hofſtaates an dem
Frühſtück der kronprinzlichen Familie Theil. Um 10 Uhr
folgten zur Gratulation die Vertreter der ſtädtiſchen Be
hörden. Die kronprinzliche Familie beſuchte ſpäter den
deutſchen Gottesdienſt, während der Kronprinz ſelbſt der
kühlen Witterung wegen im Hauſe blieb.

Der Magiſtrat und das Stadtverordneten-Kollegium
überſandten anläßlich des Jahreswechſels eine Adreſſe an den.
Prinzen Heinrich nach San Remo, mit der, Vitte, dem
Kronprinzen die Glückwünſche der Stadt Kiel perſönlich zu über
mitteln.

Wie der „Kreuzztg.“ aus zuverläſſig mitgetheilt wird
wäre Graf Peter Schuwalow nicht in beſonderer
Miſſion nach Berlin gekommen, ſeine Anweſenheit in der
deutſchen Reichshauptſtadt alſo auch nicht als Beſtätigung
dafür aufzufaſſen, daß der dieſſeitige Botſchafter in St.
Petersburg, General von Schweinitz, Ueberbringer beſon
derer Aufträge von dem ruſſiſchen Kaiſer und von Herrn
von Giers geweſen ſei, in Folge deſſen die Entſendung des
Grafen Peter Schuwalow gleichſam als Antwort gedient
hätte. Mit einer beſonderen Miſſion betraut, hätte Graf
Schuwalow nothwendigerweiſe auch mit dem Fürſten Bis-
marck verkehren müſſen, was nicht zu verheimlichen geweſen
wäre. Es habe darüber aber kein Wort verlantet. Die
„Kreuzztg.“ führt die Ankunft des Grafen einfach auf
einen Beſuch ſeines Bruders, des ruſſiſchen Votſchafters in
Berlin, zurück, mit dem Bemerken, daß Herr v. Schweinitz
in St. Petersburg lediglich ſeine Geſchäſte in normaler
Weiſe aufs neue übernommen habe.

Deinſelben Blatte zufolge wäre es unbegründet, daß
Prinz Alexander von Oldenburg im Auftrage des
Kaiſers Alexander mit der franzöſiſchen Regierung über
die Modalitäiten eines gemeinſamen Vorgehens gegen
Deutſchland verhandle. Seine Aufgabe ſoll nur da-
hin gehen, über den Zuſtand der franzöſiſchen
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tragen die Studenten Stoßdegen und die halleſchen Schönen
Reifröcke und Stöckelſchuhe. Wer in jenen Tagen die Straßen
der Saaleſtadt durchwanderte, dem mochte öſters der ſonderbare
Charatterkopf des „Königlich-Prenßiſchen-Geheimden Raths und
ordentlichen Profeſſors der Weltweisheit und Beredſamkeit u. ſ. w.
Herrn Chriſtian Adolph Klotzens“ auffallen, ſo er noch
heute in ſauberer Nachbildung bei Carl Renatus Hauſen
„Leben und Charakter Klotzens“ Halle 1772 zu ſehen iſt: ein
Mann mit lebhaften leuchtenden Augen, kühngeformter Naſe,
einem feinen, ſatiriſchen Zuge um die Mundwinkel, nicht ohne
die äußeren Zuthaten einer eleganten gepuderten Perücke, der
unvermeidlichen Jopfſch eife und einer in maleriſche Falten ge-
worfenen Battiſt-Hemdkrauſe.
Chriſtian Adolph Klotz, ein Lauſitzer wie ſein littera

riſcher Gegner Leſſing, war am 13. November 1738 zu Biſchofs-
werda im damaligen Kurfürſtenthum Sachſen geboren. Sein
Vater war der Superintendent Johann Chriſtian Klotz,
ſeine Mutter führte die Namen Chriſtiane Friederike und
war eine geb. Auenmüller. Beide bewieſen großen Eifer für
die Erziehung des Knaben, ſahen aber in den erſten Jah en
dabei wenig Erfolg. Wie ſein nachheriger Schüler Bürger ließ
er ſich im Anfange wenig von ſeinen Lehrern ſeſſein, ging ſeinen
eigenen Weg und verlegte ſich aufs Verſemachen, bekanntlich
eine für einen ſpäteren Helden der Feder nicht eben unnübliche
Jugendübung. Jm Jahre 1752 kommt unſer Chriſtian Adolph
auf die berühmte Fürſtenſchule zu Meißen, wo der damalige
Conrcektor Cleemann inſofern günſtig auf die Entwickelung
des Knaben einwirkt, als er ſeine Bekanntſchaft mit den beſten
deutſchen Dichtern vermittelt und dadurch die Bildung ſeines
Geſchmackes weſentlich fördert. Auch begann unſer Klotz um
dieſe Zeit mit größerem Eifer die lateiniſchen Dichter zu leſen.
Aber die ſtrenge Zzucht und das abgeſchiedene Leben der Schule
mochten ihm wenig behagen und führten mancherlei Conflicte
mit der Behörde herbei; ſo wußte er den Vater denn zu be
ſtimmen, daß dieſer die Entlaſſung des Sohnes vor der geſetz
lichen Zeit bei der Dresdener Behörde auswirkte. Wie man
ſieht, es finden ſich mehrfache Analogien in dem Schülerleben
Klotzens und des eben erwähnten Bürger, nur hier: Meißener
Fürſtenſchule, dort Halleſches Pädagogium. Der Superint. Klotz
aber mochte ſeinen Sohn noch nicht der Ungebundenheit des
akademiſchen Lebens überlaſſen, daher ſchickte er ihn noch auf
eine andere Schule. Er wählte das nahe Görlitz, deſſen

Schule damals an Chr. Fr. Baumeiſter einen tüchtige
Rektor hatte, unter deſſen beſondere Obhut er kam. Hier legte
er den Grund zu ſeiner genaueren Kenntniß des Lateiniſchen,
hier übte er ſich auch mit dem beſten Erfolge in lateiniſchen
Verſification. Klotz ſelbſt hat dieſer Zeit ſtets dankbar gedachte
und rühmt beſonders bei den philoſophiſchen Studien die Hin
weiſung auf die griechiſchen Quellen und die Anregung für
griechiſche Lektüre. Homer habe er mit ſeinem Freunde Neu-
mann in 24 Tagen durchgeleſen, aber auch andere Dichter, wie
Heſiod, Sophocles, Theokrit und Anakreon hinzuge-
fügt. Da er Theolog werden ſollte, lernte er natürlich
Hebräiſch und übte ſich ſogar vielfach im Predigen auf den be
nachbarten Dörfern und ſelbſt in der Vaterſtadt. Der Rektor
entließ ihn mit den ſehr bezeichnenden Abſchiedsworten: s
e is walus, eris pessimns, si eris bonus, eris optimus, und ſtellte
damit ein gutes Zeugniß aus über ſein frühreifes Talent und
ſein gutes Wiſſen. Noch als Schüler hatte er ein earmen in
excidium ruinamque Zittavinc d. XXIII. Jul. a LVII. fünditus
eversae drucken laſſen, das ſogar einer deutſchen Ueberſebung
gewürdigt wurde. Bei ſeinem Abgange veröffentlichte er eine
kleine Schrift: Pro M. Tullio Cicerone adversus Dioncm Cus-
sium et Piutarchum (dissertat's. in welchem Cicero gegen die
Beſchuldigungen der Eitelkeit und der Ruhmſucht gerechtfertigt
werden ſoll.
Am 25. April 1758 wurde er auf der Univerſität Leipzig
immatrikulirt, er hatte die Theologie aufgegeben, und wollte
ſich der „eleganten Jurisprudenz“ widmen, wie man damals
die Verbindung des Rechts- mit dem Alterthumsſtudium, insbe-
ſondere mit der römiſchen Literatur nannte. Der Vater hatte ihn
der beſonderen Aufſicht des Hofraths Bel empfohlen, der ſich ſeine
Entwickelung ſehr angelegen ſein Leß, aber auch auf manche
ſpätere üble Richtung Einfluß gewann. Dadürch, daß er ihm
den Zugang zu ſeiner Bibliothek eröffnete, unterſtützte er die
Neigung zu antodidaktiſchen Studien und beſtärfte ihn in ſeiner
Abneigung gegen regelmäßige Studien und den Beiuch der
Vorleſungen (nur bei Vel, Erueſti. Reiske, Sammel und Seger
hat er gehört, aber unregelwäßig). Wir ſehen auch hier wieder
nm in dem Heben und Treiben unſeres Helden etwas Unregel-
mäßiges, Schwankendes, wiederum ganz ähnlich wie in der
Univerſilätszeit Bürgers: in dem ſpäteren Auftreten beider
Männer hat ſich dieſe ſchon in der Jugend ſichtbare, Haltloſig-
keit und Zerfahrenheit mehr als einmol gezeigt und können w.e
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Armee auf Grund ſeiner perſönlichen Erfahrungen und
Beobachtungen Bericht zu erſtatten.

Bekanntlich hatte, wie wir ſeiner Zeit meldeten, die
egyptiſche Regierung die Neuprägung ihrer Silber-
münzen nicht mehr, wie früher, in England, ſondern in
Berlin bei der königlichen Münze ausführen laſſen.
Nachdem nunmehr die Ansprägung der Silbermünzen ihrem
Abſchluſſe nahegeführt iſt, wird der „Weſerzeitung“ zu
folge auch ein kleineres Quantum Goldmünzen für
Rechnung der egyptiſchen Regierung in Berlin ferttiggeſtellt
werden.
Carl Schurz, der hervorragende amerikaniſche Poli

tiker, der einzige Deutſche, welcher in Amerika je einen Miniſter
poſten innegehabt, und deſſen Einfluß zumeiſt dazu beigetragen,
Amerika ſeinen jetzigen Präſidenten Cleveland zu geben, wird
im Frühjahr 1888 Berlin einen Beſuch abſtatten. Zuletzt hielt
ſich Carl Schurz vorübergehend im Frühjahr 1876 in
Berlin auf.

Oeſterreich-Ungarn. Die liberale Partei des
ungariſchen Parklaments brachte am 1. in corpore
dem Miniſterpräſidenten Tisza ihre Glückwünſche
zum neuen Jahre dar. Graf Bela Banffy gab den Ge-
fühlen der Partei Ausdruck und verſicherte den Miniſter
Präſidenten als ihren Parteiführer ihrer unbedingten An-
hänglichkeit. Tisza hob in ſeiner Erwiderung die Er-
folge der Regierung hervor und betonte,

der ungariſche Staat wolle den Frieden. Jn dem Falle
aber, daß ſeine Exiſtenz und ſeine Ehre bedroht wären, ſchrecke
die ganze Nation vor keinerlei Opfer zurück. Falls die allge
meine Weltlage nicht ſtörend einwirke, werde die Regelung der
ungariſchen Finanzen gelingen. Er ſchließe ſich nicht Jenen
an, welche eine Kriegsgefahr als unmittelbar bevor-
ſtehend erblickten; auch heute noch hoffe er, daß Oeſterreich-
Ungarn dieſe Gefahr vermeiden werde: andererſeits ſei er aber
auch überzeugt, daß Ungarn und die öffentliche Meinung Ungarns
nie einen Krieg provoziren werden. Würde ein ſolcher ihm
aber aufgedrungen, ſo werde Ungarn ſeinen Platz ausfüllen.
Mehr wolle und könne er nicht ſagen, weil er eine peſſimiſtiſche
Anſicht nicht gerechtfertigt finde und die Verbreitung einer opti-
niſtiſchen Auffaſſung ein Fehler wäre, da dies oft die Wider
ſtandskraft lähme, deren das Land, wie er nicht hoffe, möglicher-
weiſe dennoch bedürfen könne. Der Präſident des Abgeord
netenhauſes, Pechy, erwiderte, die ungariſche Nation habe in
ſchweren Zeiten immer bewieſen, daß ſie kein Opfer ſcheue,
um Vaterland und Thron zu vertheidigen; er hoffe, jeder Ungar
werde auch jetzt ſeine Pflicht thun.

Die Rückblicke der Wiener Blätter auf das ab
gelaufene Jahr ſchließen natürlich mit Friedenswünſchen,
vekunden jedoch keinerlei Zuverſicht. Das offiziöſe
„Fremdenblatt“ führt aus, das neue Jahr beginne, wie
das alte geſchloſſen habe. Oeſterreich bewahre ſeine be
kannten Grundſätze, wünſche den Frieden und ſei auf ſeine
Sicherheit und ſeine Jntereſſen bedacht. Es überſchreite
die Schwelle des neuen Jahres im innigen Verbande mit
ſeinen Bundesgenoſſen, welche das gleiche Ziel verfolgen.

Jm Allgemeinen erſcheint die Wiener Auffaſſung, ob
gleich Fürſt Lobanoff, der ruſſiſche Botſchafter,
geſtern wieder, anläßlich der Neujahrsgratulation, ſeine
friedlichen Erklärungen namens Rußlands erneuerte,
der Hauptſache nach unverändert.

Frankreich. Präſident Carnot empfing am 1.
das diplomatiſche Corps und erwiderte auf die namens
deſſelben von dem päpſtlichen Nuntius ausgeſprochenen
Wünſche: er ſchätze ſich glücklich, auf die Mitwirkung des
diplomatiſchen Corps rechnen zu können, nicht blos um
die Bande der Freundſchaft zwiſchen Frankreich und den
auswärtigen Regierungen aufrecht zu erhalten, ſondern
zum dieſelben noch feſter zu knüpfen. Er vereinige ſeine
Wünſche mit denjenigen der Vertreter der fremden Mächte,
daß jede Beſorgniß ſchwinden möge und die Völker in
voller Sicherheit ſich der Entwickelung ihrer
moraliſchen und materiellen Wohlfahrt widmen
könnten.

Der Marineminiſter hat ſein Entlaſſungs-
geſuch eingereicht. So ſchnell ſind ihm ſeine Felle
weggeſchwommen.

Jtalien. Der König und die Königin empfingen die
Mitglieder des diplomatiſchen Corps. Die Herren wurden von
dem ruſſiſchen Botſchaſter, als Doyen des diplomotiſchen Corps,
die Damen wurden von der Gemahlin des franzöſiſchen Bot-
ſchafters vorgeſtellt.

Die dem Papſte von den Katholiken der
ganzen Welt überreichte Opfergabe für die goldene
Meſſe beläuft ſich bis jetzt auf 2 Millionen Lire. Am
Sonnabend empfing der Papſt den Abgeſandten des Groß-
herzogs von Baden und gingen demſelben weitere zahl
reiche Glückwünſche zu, darunter diejenigen des Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin von Oeſterreich ſowie des Schahs
29 evon Perſten.

re h eHinzufügen, gerächt. Der Hofrath Bel veranlaßte dann auch
unſeren jungen Studenten zu kritiſchen Arbeiten für die ge
lehrten Zeitungen und für die Acta eruditorum und weckte da-
durch die Neigung für journaliſtiſche Thätigkeit, die ihn ſpäter
in manche heftige Fehde verwickeln ſollte.

Und ſchon beginnt in unſerem Klotz der künftige Schrift-
ſteller, Satiriker und Poet ſich zu regen. Jm Jahre 1758 er
ſcheint eine philologiſche Abhandlung Ad Reichelium epistola 2c.,
dann tritt er mit ſeinen erſten lateiniſchen Dichtungen hervor.
1759 er ſchien Carminum liber unus, 1761 folgten Opuscula
)ostica, 1762 Elegiae, endlich 1766 als editio emendata et nova

die abſchließende Sammlung Carmina omnia. Jnzwiſchen hatte
er auch proſaiſche Satiren veröffentlicht, die er 1760 ohne
Mamen erſcheinen ließ. Zuerſt kamen die NMores eruditorum,
in des bekannten Satirikers Rabener Manier: mehr oder
minder wohlfeile Späße über unwiſſende Landgeiſtliche, denen
ihre Wirthſchaft mehr am Herzen liegt als ihre Wiſſenſchaft,
über bettelhafte Poetaſter, die mit Glückwünſchen bei
ſolchen Geiſtlichen Gelegenheit ſuchen, ſich ſatt zu eſſen,
über die Mißbräuche bei akademiſchen Promotionen, über
nie Stände, die in Univerſitätsſtädten zuſammen treffen,
ne nentich über die Büchermacher; ſchließlich folgt eine An
weiung, ſich auf leichte Art unter den Gelehrten einen
Wannen zu machen. Natürlich forſchte man dem Verfaſſer der
erſchienenen Satiren nach, und ſelbſt die Univerſitätsbehörde
kümmerte ſich um die Angelegenheit Nun betonte zwar Klotz
in der Vorrede zu einer zweiten Schrift, Genius seculi, daß er
perſönliche Angriffe niemals beabſichtigt habe und ſtellt ſich,
nls bedauere er die Herausgabe ſeiner Mores. Aber nichts deſto
weniger ſchlägt er auch in dem neueſten Büchlein und in einigen
folgenden Satiren wiederum denſelben Ton an. Und gar bald
verfällt denn unſer jugendlicher Autor ſchon auf einen recht
artigen Literatenkniff, um den ihn ein Voltaire hätte beneiden
können. Jm Jahre 1761 nämlich erſcheint wiederum eine ano-
nyme Satire in Leipzig, des Somaium in quo genius seculi cum
wöribus eruditorum vapulat. Klotz ſtellt ſich, als werde er in
dem Büchelchen angegriffen und Lalte es unter ſeiner Würde,
den. Verfaſſer zu antworten. Dieſer aber, der Pſeudonymus
AZunrosciobaphus war aller Wahrſcheinlichkeit nach unſer fin-
diger Studioſus ſelber, der ſ dieſen Faſchingsſcherz in der
löblichen Abſicht erlaubt hatte, die Aufmerkſamkeit des Publi-
kums noch mehr auf ſeine Satiren zu lenken.
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Durch eine am 31. Dezember erfolgte amtliche Ver
öffentlichung iſt der Handelsvertrag zwiſchen Jtalien
und Oeſterreich- Ungarn vom 7. v. Mts. mit dem 1.
Januar in Kraft geſetzt worden.

Rußland. Der „Nord“ ſagt, wenn verlangt würde,
daß Rußland ſeine Anſprüche in der bulgariſchen
re formulire, ſo ſei zu m daß dieſe Anſprüche
von lang her bekannt ſeien. Rußland verlange die An-
wendung des Berliner Vertrages, es könne ihm aber
nicht genügen, wenn man ſich platoniſch zu Gunſten
deſſelben ausſpreche.

Heer und Marine.
n t rn. Das Kriegsminiſterinm verfügte, daß die Reſerviſten der mit Repetirgewehren ausge

r r zu einer ſiebentägigen Uebungbehufs Schulung im Gebrauch des Gewehres einberufen werden.
An dieſer Waffenübung ſollen auch die Reſerve- Offiziere
der betreffenden Truppentheile theilnehmen. Die Uebungen
werden am 22. d. Mts. ihren Anfang nehmen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ueber die Plankage Lewa der deutſchoſtafttka

niſchen Geſellſchaft entnehmen wir einem Artikel der
„Kolonialpolit. Korreſp.“, daß die Plantage 7Km. nördlich vom
Paugain und etwa zwei Tagereiſen, von der Küſte entfernt
liegt. Auf der Plantage arbeiten die von dem Jnder Sewa
Hadjie kontraktlich engagirten 100 Neger. Jm Durchſchnitt ſind
mit den aus der Nachbarſchaft hinzukommenden Negern an-
geblich über 300 Mann dort beſchäftigt. Am 16. November iſt

geße Tabak aus den Samenbeeten in die Felder verpflanzt
vorden.Die „KolonialpolitiſcheKorreſpondenz“, das Organ

der deutſchoſtafrikariſchen Geſellſchaft, geht in Folge der Ver
ſchmelzung der genannten Geſellſchaft mit dem deutſchen Kolonial
verein am 1. Januar 1888 ein.

Mit der Jahreswende geht der „Globus“ aus den
Händen Pr. Richard Kiepert's in diejenigen Dr. Emil
Decker t's über. Mit dieſem Wechſel in der Leitung geht
eine nicht unbeträchtliche Aenderung des Programms
Hand in Hand.

Der Titel der Zeitſchrift trägt jetzt den Zuſatz: Mit be
nie e der Ethnologie, der Kulturver-
hältniſſe und des Welthandels. „Gemäß der Entwickelung“,
ſo heißt es in der Ankündigung, „die unſer nationales Leben
im Verlaufe der letzten Jahre genommen hat, wollen wir in Zu
kunft einen guten Theil unſerer Aufmerkſamkeit denjenigen in
unſer Gebiet einſchlagenden Fragen zuwenden, die direkt unſere
praktiſchen Jutereſſen berühren.“ Was ſchon in dieſen
Worten angedeutet iſt, finden wir in einem „Rundſchau über
die deutſchen Schutzgebiete“ betitelten Aufſatze der erſten Nummer
des neuen Jahrganges beſtätigt: die Zeitſchrift hat eine ſtarke
Schwenkung vollführt, indem an Stelle der früheren, durchweg
abſprechenden Haltung ein hoffnungsfreudiges Jntereſſe an
unſeren kolonialpolitiſchen Errungenſchaften getreten iſt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Dieſer Tage fand in Berlin eine Verſammlung

von Vertretern des deutſchen Privatſchulweſens ſtatt, an
der viele Betheiligte aus Berlin, Hamburg, Lübeck, Leipzig
und Dresden theilnahmen. Auf derſelben wurde, wie wir
erfahren, beſchloſſen, daß zu Pfingſten 1888 ein erſter
dentſcher Privatſchullehrertag in Dresden ſtatt
finden ſolle.

Nun ſoll eine Katholiken- Verſammlung auch in
England im nächſten Jahre vergnſtaltet werden. Als ihreZwecke bezeichnet der Weſtfäliſche Peerkur: 1. Unter den Katho

liken kleine und billige Devotionalien (Andachtsgegenſtände) zu
verbreiten; 2. den ſchlecht unterrichteten Armen zu einem beſſeren
Verſtändniß ihrer Religion zu verhelfen; 3. unter den Pro
teſtanten eine genauere Kenntniß der katholiſchen Glaubens
wahrheiten zu verbreiten; 4. die Verbreitung guter, billiger und
volksthümlicher Bücher zu befördern.

Halle, den 2. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Vor 80 Jahren, am 1. Januar 1808, fand zu

Kaſſel die Huldigung für Jerome, König von Weſtfalen,
durch Abgeordnete aus dieſem ganzen neugeſchaffenen
Königreiche ſtatt. Bei der Huldigung, welche ſich kurz,
aber würdig und feierlich geſtaltete, waren auch Abgeord-
nete der halliſchen Salzwirkerbrüderſchaft (der Halloren)
aus Halle a. S. in ihren alterthümlichen, bunten Trachten
zugegen, über welche der „Weſtfäliſche Moniteur“ wörklich
berichtete: „Aussi sont arrivé députés du Harz en-
fants des anciens Vandales qui ont traversé les
siècles avec la simplicité des moeurs et presque le
costume de icurs pères“; zu Deutſch: Auch ſind Abge
ordnete vom Harz (Verwechslung mit Halle) angekommen,
Nachkommen der alten Vandalen (Verwechslung mit den
Wenden), welche mit der Einfachheit der Sitten und faſt
mit der Tracht ihrer Väter durch die Jahrhunderte ge

r S m d J e e 7 L. TeeJndeſſen mochte doch dem jungen leipziger Studenten der
Boden in der Muſenſtadt an der Pleiße etwas warm geworden
ſein, und ſo zog er es vor, nach einem längeren Aufenthalt im
väterlichen Hauſe, 1761 nach Jena zu wandern. Dort fand er
bei der berühmten Theologenfamilie Walch eine gute Auf-
nahme. Auch hier ſetzte er die ſatiriſche Schriftſtellerei der leip
ziger Zeit noch eine Weile fort und ſchließt ſie mit den Ridicula
literaria (1762) ab, in denen er gegen Philoſophen, Journaliſten
und Recenſenten zu Felde zieht.
Vrcbortheilhafter für ihn war ſeine Aufnahme in die lateini-
ſche Geſellſchaft, zu deren Sekretär er gewählt wurde. Bei
dieſer Aufnahme am 29. April 1761 hielt er ſeine Oratio pro
Lipsii latinitate, in welcher er die lateiniſche Darſtellung des
großen Philologen Lipſius (1547-—1606) begeiſtert vertheidigte.
eben ciner philologiſchen Arbeit über die Charaktere des
Theophraſt aber nahm ihn zu damaliger Zeit beſonders ſein
Streit mit Peter Burmann (1713-1770 dem kleinen
Neffen des durch ſeine ausgezeichneten Ausgaben
römiſcher Autoren hochberühmten gleichnamigen Oheims
in Anſpruch. Der eitle Holländer Burmann war von Ge
burt Amſterdamsr hatte bereits vorher mit dem Klotz nahe
ſtehenden Philologen Saxe unwürdige Zänkereien angefangen
und dieſen Gelehrten des Diebſtahls gelehrter Papiere aus
ſeinen Sammlungen beſchuldigt. Nun erſchien 1759 in den
Acta eruditorum eine Klotziſche Recenſion von Burmanns Antho-
logia latina. Da beſchuldigte der Holländer den deutſchen Ge
lehrten, daß er von Sachſe dazu gewonnen und beſtochen ſei.
Aber Burmann war mit ſeiner Jnvektive an den Unrechten ge
kommen. Seinem Antiklotzius ſetzte unſer Jenenſer 1761 den
Anti-Burmannus entgegen, in deſſen erſtem Theile er den Hoch
muth und die Frechheit des Gegners züchtigte, während er im
zweiten eine Anzahl von Stellen aus der Anthologie eingehend
behandelte, um die Unwiſſenheit und Beſchränktheit ſeines
Gegners zu zeichnen. An Grobheiten und Schimpfwörtern ließ
es übrigens Klotz ebenſo wenig fehlen, wie ſein holländiſcher
Gegner, und in einer zweiten Schrift, dem Funus Petri Bür-
manni seeundi gingen die Angriffe ſogar in gemeine Perſönlich-keiten, wie über die n über.

Juzwiſchen hatte ſich Klotz 1762 mit der Abhandlung
De feltei audacia Horatü habilitirt 7 über
Horaz begonnen, nachdem er vorher in Wittenberg Magiſter
und poeta laureatus geworden war
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im Auguſt 1762 den Ruf als außerordentlicher Profeſſor in der

die franzöſiſchen
Journaliſten damals wie heute Treffliches in geographi
ſchen und geſchichtlichen Verwechslungen leiſteten.) Uebri

ſchritten 7 (Man ſſieht alſo, da

gens hatte man in Kaſſel auf das Erſcheinen der eigen
artigen Hallorengeſtalten ganz beſonderes Gewicht gelegt.
Man war faſt in Verlegenheit, wie ihnen zu begegnen,
behandelte ſie mit weit größerer Aufmerkſamkeit als ihre
Brotherrn, die ebenfalls anweſenden „Pfänner“, ſuchte
u. A. genau zu ermitteln, ob die ihnen bei der Huldigung
zu ſchenkende Fahne gemalt oder geſtickt ſein müſſe c. c.

Der Päckereiverkehr der rückliegenden Weih
nachtszeit hat bei den Halleſchen Poſtanſtalten gegen das Vor
jahr wiederum eine erhebliche Steigerung erfahren. Dank
der Gunſt der Witterung, welche die Poſtzüge nicht durch
Schneetreiben aufhielt, und Dank dem Verſtändniß des
Publikums, welches, der vorjährigen Kalamität eingedenk,
die Einlieferung der Packete nicht bis auf die allerletzten
Tage verſchoben hatte, iſt die Abwicklung des Weihnachts
betriebes ohne jedwede Störnng vor ſich gegangen. Selbſt
redend waren Seitens der Poſt die umfaſſendſten Vor
kehrungen getroffen, und insbeſondere neben allen verfüg-
baren Poſtwagen auch zahlreiche Hilfsfuhrwerke in Dienſt
geſtellt worden. Mit welchen Zahlen die Poſt beim Weih
nachtspäckereiverkehr zu rechnen hat, mag folgende That
ſache beweiſen: Rund 10000 Packete ſind in den letzten
Weihnachtstagen in Halle mehr aufgeliefert worden
reſp. eingegangen als in den gleichen Tagen des Vorjahres.
Es wurden nämlich in der Zeit vom 12. bis 27. Dezbr.
aufgeliefert beim Poſt-Amt 1 44693 6881), Poſt
Amt 2 6999 932), Poſt-Amt 3 4371 869), Poſt
Amt 4 5217 738), zuſammen 61 280 9420)
Packete. Davon wurden aufgegeben beim PoſtAmt 1
13 326 1586), Poſt-Amt 2 6999 932), Poſt
Amt 3 4371 869), Poſt-Amt 4 5217 738). Zu
ſammen 29 913 4125). Eingegangen ſind in Summa
31 367 5295) Packete.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:
Lehrer Johann Brenuning, der über Bayern hinaus

ſich durch ſeine Jugendſchriften und ſeine Bemühungen um die
Iand wirthſchaftliche Ausbildung der ländllchen Bevölkerung be
kannt gemacht hat, am 29. Dezember in Schoppenhof bei Nürn
berg. Er war 1815 in Maßbach bei Schweinfurth als Sohn
eines Oekonomen geboren.

Jn Wien der bekannte Liederkomponiſt Arthur Storch.
Belgien hat einen ſeiner beſten, das belgiſche Königshaus

ſeinen treueſten Freund und Berather verloren. Herr Jules
Van Praet, Miniſter des Königlichen Hauſes ſeit 1840, iſt am
28. v. Mts. 81 Jahre alt geſtorben. Jn Brügge 1806 geboren,
widmete er ſich 20 Jahre alt den Rechtsſtudien auf der Genter
Univerſität. Zum Doktor der Rechte ernannt ſchrieb er ſein
erſtes tüchtiges Werk Geſchichte der flämiſchen Gemeinden
1831 wurde Van Praet zum Sekretär der nationalen Kom
miſſion ernannt, welche dem Herzoge Leopold von Sachſen
Koburg in London die belgiſche Königskrone anbieten ſollte.
Sein bedeutſamſtes Werk ſind die „Essais sur Phistoire politi-
que des derniers sieeles“, erſt kürzlich iſt ein neuer Band von
ihm herausgegeben worden.

In Königsberg i. Pr. Graf Karl von Eglo en in
dem Alter von 98 Jahren. Derſelbe machte die Befreiungs
kriege mit, erwarb ſich das Eiſerne Kreuz und war ſpäter Hof
marſchall des Prinzen Adalbert von Preußen. Er war der
Obmann des geſammten gräflichen und freiherrlichen Geſchlechts
derer von Egloffſtein und einer der wenigen noch lebenden
Ehrenſenioren des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, vielleicht der
lebte von ihnen. Majoratserbe iſt ſein Neffe, Graf Friedrich,
der bereits Majoratsherr auf Arklitten iſt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Geijſtreiche Menſchen ſind träge: ſie halten an dem erſten

hübſchen Gedanken feſt. Wenn Prof. Niſard in, Paris über
Vapinius Statius vortrug und an die pulygerulenta flumina
r Flüſſe) kam verfehlte er niemals, die folgende Ge
chichte zu erzählen. Zu den ſtaubigen Flüſſen ſagte er

gehört z. B. der Manzanares, in deſſen Bett während des
Sommers ſpazieren zu n einzig der Staub verhindert, ſo
daß ein Fremder dem Könige von Spanien rieht, entweder
die prächtige ſteinerne Brücke zu verkaufen, oder einen anderen
Fluß zu kaufen. Als Al. Dumas, ein Madrid eines Tages
zu trinken verlangte, brachte man ihm ein Glas Waſſer, weil
das dort etwas Seltenes iſt. Mein Freund wies es zurück mit
den Worten: „Bringen Sie das dem Manzanares, dem wird
es vielleicht Vergnügen machen.

Der bekannte Profeſſor Klinkerfues hatte einen Theil
ſeiner Sommerferien in einem bekannten Seebade zugebracht.
Als er nach mehrwöchigem Aufenthalt abreiſte, drückte er dem
Portier ein Zweimarkſtück in die Hand. „Soll das für mich
ſein oder für den Hausknecht', fragte der Portier in recht
ſpitzem Ton. „Für Beide“, lautete die ruhige Antwort.

Eine geiſtreiche Frau hatte einen etwas gewagten
Satz aufgeſtellt. Er wurde beſtritten ſie beſtand guf ihrer
Meinung. „Schenken Sie mir nur fünf Minuten Gehör“, ſagte
Profeſſor F., „und ich werde Jhnen zeigen, daß Sie im Jrr-
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Aber noch in demſelben Jahre (1762) ſollte Klotz Jena ver
laſſen. Jn Göttingen war 1761 Gesner geſtorben, und ein
geigneter Nachfolger nicht ſo leicht gefunden. Der bekannte

heologe und Orientaliſt Michaelis wendete die Aufmerkſamkeit
des Curators von Münchhauſen auf Klotz, und dieſer erhielt

philoſophiſchen Fakultät mit 200 Thalern Gehalt. Seine Antrittsrede hielt er am 15. November. Eine Krankheit, die ihn
an das Bett feſſelte, gab ihm Muße, eine Menge von Werken
zu excerpiren, und ſo erſchienen denn in der folgenden Zeit
mehrere ſeiner bekannteſten und intereſſanteſten wiſſenſchaftti en
Arbeiten. Jm J. 1763 kam der Libellus de verecundia Virgili
heraus, in welchem die liebenswürdige Reinheit und Keuſchheit
des Dichters geſchildert und in drei Exkurſen von den Sitten
der virgiliſchen Hirten und einigen anderen Fragen gehandelt wird

Am 14. Juni 1763 hatte ſich der jugendliche Profeſſor mit
Johanna Maria Sachſe verheirathet, einer Apothekerstochter
aus Göttingen, mit welcher er drei (früh verſtorbene) Kinde
hatte. Da ich von der Frau Profeſſor K. und ihrer Familie
noch weiter unten ein Wort zu reden habe, ſo führe ich vor
läufig die Biographie meines Helden weiter. Klotz ſchlägt einen
Ruf als Profeſſor der orientaliſchen Literatur nach Gießen aus
da kommen Anträge von Halke, bei dem der preußiſche Oberſt
Quintus Jcilius vermittelt. Indeſſen lehnt K. den erſter
Ruf ab,, bei einem zweiten verzögern ſich die Mittheilungen.
K. iſt inzwiſchen in Hannover geweſen, wo man ihm eine
ordentliche Profeſſur und Gehaltserhöhung verſpricht. Aber die
verſprochene Stelle wurde dem bekannten Philologen Heyne ge
gegebon. Dazu kamen noch andere Kränkungen Klotz war
Göttingen müde. So ſchreibt er im Anfange 1764 an einen
Freund: „Weun ich heute mit einer W wer 600
irgendwohin gerufen werde, ſo gehe ich. Jch bin Göttinges
völlig ſatt. Und ſo geht er denn auch wirklich zu Oſtern 16
nach unſerem Halle. Von den näheren Umſtänden ſeiner Be
rufung dorthin und von ſeinem Thun und Treiben in Hall
werde ich dem n Leſer in einem ſgactn Kapite
erzählen, dem, wie ich wohl vorausſetzen darf, für ihn intereßa
teſten Theile meiner Darſtellung. (Schluß folgt.)
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khume ſind. „Ich will aber nicht daß man mir beweiſt
ich will überredet ſein!“ lautete die Erwiderung.

Die reichſten Opfer für die Bühnenkunſt bringt doch der
petersburger Hof. Die „Pet. Wed.“ melden gerüchtweiſe,
daß die Direktion der kaiſerlichen Theater für das nächſte Jahr
auf ein Deficit von ca. I Millionen Rubel rechne. Sie ſchreibt
daſſelbe dem Umſtande zu, daß die Sänger, Sängerinnen und
Ballettänzerinnen ungeheure Summen koſten, welche durch die
Einnahmen der Thegter nicht gedeckt werden können. Seit 1881
ſoll das Geſammtdeficit der kaiſerlichen Theater in beiden Reſi-
denzen acht Millionen Rubel ausmachen in welcher Summe die
im Jahre 1883 anläßlich der Krönungsfeierlichkeiten in Moskau
ſtattgehabten außerordentlichen Ausgaben mit inbegriffen iſt.

Der König der Belgier hat bekanntlich einen Preis
von 25,000 Francs für die beſte Löſung beſtimmter Preisauf-
gaben ausgeſetzt. Für das Jahr 1893 iſt wieder ein internatio-
naler Wettbewerb ausgeſchrieben. Der Preis wird demjenigen
Werke zuerkannt, welches am beſten nachweiſt, wie reichlich und
villigſt gutes Trinkwaſſer großen Städten und ſpeziell
der Stadt Brüſſel zugeführt werden kann. Dabei muß aber
auch auf die vorausſichtliche Vermehrung der Einwohnerzahl
Rückſicht genommen werden.

Unter den Jubelfeiern des Jahres 1888 darf
eine der erſten Stellen diejenige zur Erinnerung an die
Pflanzung und Einführung der erſten Kartoffeln in
Deutſchland vor 300 Jahren in Anſpruch nehmen. Der
gelehrte Botaniker und kaiſerliche Hofgärtner Cluſius pflanzte
ſie im Frühling des Jahres 1588 in Wien als ſeltenes
Gewächs, deſſen wahrer Name ihm ſogar noch unbekannt
war. Wie er ſelbſt erzählt, hatte er die zwei ſeltenen
Knollen durch Sivry, Herrn von Waldheim und Präfekten
von Bergen in Belgien erhalten. Dieſer hatte ſie von
einem Freunde des päpſtlichen Geſandten in den Nieder-
landen im Jahre vorher unter dem Namen PTaratouffkoli
zum Geſchenk erhalten und dem Hofgärtner Cluſius im
Anfange des Jahres 1588 nach Wien geſchickt. Cluſins
ließ ſich dann die Verbreitung der Kartoffel nach Kräſten an
gelegen ſein, indem er beſonders auf die große Fruchtbarkeit
derſelben hinwies. Faſt zwei Jahrhunderte verſtrichen aber
noch ehe der Segen der Kartoffel zu allgemeiner Aner
kennung kam.

Der Abgang des Opernkapellmeiſters Schröder zu
Berlin iſt eine Folge der mit einem anderen namhaften Kapell-
meiſter auf höhere Veranlaſſung wieder aufgenommenen Ver-
handlungen. Man glaubt daß Herr Schröder am Karls-
ruher Hoftheater angeſtellt werde.

Zu, einem Logengebäude in Hamburg wird für
deutſche Architekten ein Preis ansſchreiben erlaſſen. Als Bau
ſumme ſind 300000 Mark ausgeſetzt.

Die Gemäldegalerie in Dresden hat ſoeben einen
neuen Katalog erhalten. Damit iſt einem ſchwer und lange ge
fühlten Mangel abgeholfen. Die visherigen Verzeichniſſe, zu
einer Zeit entſtanden da die Kunſtgeſchichte noch kaum eine
Wiſſenſchaft war, erſchwerten das Studium der Bilder ungemein,
erſchwerten die wiſſenſchaftliche Verwerthung der erſten deutſchen
Gemäldeſammlung. enn die Verwaltung ſo lange zögerte,
einen Katalog herauszugeben der den Ergebniſſen der ver
gleichenden Forſchung, wie ſie heute auf kunſtwiſſenſchaftlichem
Gebiete betrieben wird, Rechnung trüge, ſo darf ſie zu ihrer
Entſchuldigung die Schwierigkeit der Aufgabe betonen. Das
Rieſenmaterial, das erie belher bietet, iſt ſchwer zu be
wältigen. Keine Galerie beſitzt ſo viele angezweifelte Be
nennungen, wie die Dresdener, deren Schätze zu einer Zeit er-
worben und beſtimmt wurden, als die Bilderkenntniß ſich anf
einem kläglichen Standpunkt befand.

S Leipzig, 30. Dezember. Wie man hört, beabſichtigt die
Theater Direktion den Preis für Abonnements ſowie für
Billets an der für alle Vorſtellungen mit Aus-
nahme der Opern- Vorſtellungen zu erhöhen. enn ſich dieſe
Nachricht rief ſollte, ſo dürfte die von Hrn. Stägemann mit
dem Jahreswechſel in Kraft tretende Maßregel dem Halli-
ſchen Theater einigen Vortheil bringen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
e Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes-

31. December. (Unterſnchung der Brununen.) Auf höhere
Anordnungen ſollen demnächſt die Brunnen, die im dieſſeitigen
Amtsbezirk Brachſtedt, welcher die Ortſchaften Brachſtedt, Hohen,
Wurp, Eismannsdorf, Oppin, Pranitz, Jnwenden, Freiheit und
Harsdorf umfaßt, vorhanden ſind, einer genauen Unterſuchung
unterzogen werden. Der hieſige Jnhaber der Apotheke in
Zörbig Hatſich erboten, diechemiſchen Analyſen des Waſſers aus
zuſühren und zwar im Preiſe von 50 Pf. pro Brunnen; für
eine eingehendere Analyſe, ſobald dieſelbe als nothwendig ſich
erweiſen ſollte, iſt der Preis auf 1 Mark feſtgeſetzt worden.

Die Unterſuchungskoſten werden auf Rechnung der Gemeinde-
kaſſen geſtellt werden. Beiläufig ſei bemerkt, daß eine der
artige Unterſuchung gerade jetzt eine ſehr zweckdienliche ſein
dürfe, da das Waſſer vieler Brunnen in Folge der anhaltenden
Dürre des letzten Sommers nichts weniger als gut war.

Aus dem Kreife Querfurt, 31. December. (Feuer.
Aus der Kreisſparkaſſen Verwaltungsüberſicht.)Von einem recht herben Verluſt iſt der Stellmachermeiſter Bohne
zu Oberfarnſtädt betroffen worden. Jn ſeiner Räucherkammer
brach in vergangener Nacht Feuer aus, und es verbrannte
dabei das Fleiſch c. von neun Schweinen, welches ihm zum
Räuchern übergeben worden war. Nach der jetzt veröffent
lichten Verwaltungs- Ueberſicht der hieſigen Kreisſparkaſſe pro
1886 bezifferte ſich die Geſammt- Einnahme auf 2428812 Mk.
53 Pf., die Geſammt- Ausgabe auf 2210470 Mk. 19 Pf. Der
Reingewinn beträgt 50731 Mk. 67 Pf., der Reſervefonds hat
die Höhe von 598312 Mk. 37 Pf., der für öffentliche und wohl
thätige Zwecke zur Verwendung kommende Dispoſitionsſonds
die von 73967 Mk. 51 Pf. erreicht.

Freyburg, 1. Januar. (Kirchennachrichten). Nach
den von Herrn Kirchner Seifert über das Kirchenjahr 1887
veröffentlichten Nachrichten betrug in unſerer Gemeinde die
Zahl der Gebornen 146 (38 mehr als 1886) und zwar 77 Knaben
und 9 Mädchen, getauft wurden 133 (32 mehr als im vorigen
Jahre), aufgeboten 32 Paare. Es ſtarben im J. 1887 94 Per-
ſenen. dem Stande nach 17 Ehemänner, 10 Ehefrauen, 8Wittwer,
43 Wittwen, 6 Perſonen ledigen Standes, 21 Knaben und 19
WMädchen. Die Zahl der Komiunikanten betrug 590, darunter

Katechumenen. Freyburg mit Schloß zählt 3184 Seelen,
darunter 1990 Erwachſene und 1194 Kinder. Die Einwohner
zihl des eingepfarrten Dörfchens Nießmitz belief ſich auf 115.

S Rudolſtadt, 31. December. (Oeſterreicher nicht
eingezogen). Das in der heutigen „Poſt“ enthaltene Tele-
gramm aus Halle: „Nach hier eingetroffenen Nachrichten haben
die in Thüringen lebenden militärpflichtigen öſterreichiſchen
Unterthanen Aufforderung erhalten, ſich bei ihren Truppen
theilen einzufinden,“ wird mir aus beſter Quelle als nicht dem
Eachverhalt entſprechend bezeichnet. Den hier lebenden öſter
rrichiſchen Militärpflichtigen iſt nichts von dieſer Aufforderung
ckannt. (Vgl. auch den politiſchen Theil. Red.)

h Staßfurt, 30. December. (Unglücksfall. Rath
haus5au.) Der in Aſchersleben ſtatiönirte Poſtſchaffner B.
woilte heute früh noch das Geleiſe überſchreiten, um zum
Blumenberger Zuge zu griangen. als ſchon der Buckauer Zug
beranbrauſte. B wurde nach der „Magd. Ztg. von der
Maſchine des letzteren erfaßt und ſo unglücklich überfahren, daß
er auf der Stelle verſtarb. Das Schickſal unſeres Rathhaus
baus iſt in der geſtrigen außerordentlichen Sitzung der Stadt-
berordneten Verſammlung nun endlich entſchieden. Da über
die Bedürfnißfrage an ſich keinerlei Zweifel herrſchte, hatte die
zur Ferprüfapg der Angelegenheit ernannte Commiſſion ſicheingehend mit der Baſe e prſcheltigt und ſchließlich mit 6
hegen 2 Stimmen den Vorſchlag des Magiſtrats unverändert
denehmigt. Herr Bergrath Schreiber enthielt ſich der Ab-

ſtimmung, weil nach ſeiner Inſiet die ganze e re
insbeſondere aber die Frage, ob der alte Platz noch weiter zu
bebauen ſei, noch nicht d ſpruchreif ſei. Dieſen Standpunkt
hielt er auch geſtern aufrecht, indem er betonte, daß er zunächſt
darüber klar ſein müſſe, wie man dem dringenden er
der unmittelbax an den Platz ſtoßenden Schulen namentli
der gehobenen Schule, nach neuen Klaſſen, einer Vergrößerung
des Frhuidote unter Trennung der Höfe in ſolche für Knaben
und für Mädchen u. ſ, w. Rechnung tragen wolle. Ein Antragauf Vertagung der Abſtimmung bis zum Januar wurde mit
11 gegen 10 Stimmen abgelehnt und die ganze Vorlage des
Magiſtrats dann mit 16 gegen 5 Stimmen unverändert ange-
nommen. Auch gab die Verſammlung die nachgeſuchte Lo
ſtimmung zum Abbruch des zweiſtöckigen Theiles des Rath
hauſes bereits vor Einreichung der Specialanſchläge und ſtellte
dem Magiſtrat die Mittel zur Beſoldung einer techniſchen Hülfs-
kraft für die Zeit des Baues zur Verfügung. Für die vom
Finanzausſchuß vorgeprüften h aus dem Etats-
jahre 1885/86 wurde die beantragte Entlaſtung ausgeſprochen.

Deſſau, 30. December. (Waſſerordnung.)
Am 1. Januar tritt ein Geſetz in Kraft, das ſchon am
28. März. d. J. in dritter Leſung vom Landtage ange
nommen worden iſt. Es betrifft die Abänderung, Ergän-
zung und theilweiſe Ausdehnung der Waſſerordnung für
das Herzogthum AnhaltDeſſau vom 24. März 1842. Die
letztere iſt in mehrfachen Beſtimmungen veraltet. Nament-
lich gilt dies wegen Beförderung des Waſſerabfluſſes.
Vorgeſchrieben iſt, daß Beſitzer von Mühlen und anderen
Anlagen, bei welchen durch Wehre oder Schleuſen Hem-
mungen des Waſſerabfluſſes herbeigeführt werden, ſich die
Setzung eines Merkpfahles gefallen laſſen müſſen. Der
höchſte Waſſerſtand, welcher nicht überſchritten werden
darf, iſt ſowohl für den Sommer als für den Winter
am Merkpfahl zu bezeichnen, mit der Höhe der Fach-
bäume vor dem Gerinne und in der Freiſchleuſe und
mit einem nahe gelegenen unverrückbaren Gegenſtand durch
Nivellement zu vergleichen und in einer Verhandlung
protokollariſch feſtzuſtellen. Die für dieſe Angelegen-
heit feſtgeſtellte Behördenzuſtändigkeit war veraltet,
ebenſo das Verfahren dabei, und nun ſind neue
Beſtimmungen erlaſſen worden, welche dem jjetzi
gen Behörden Organismus entſprechen. Das Ver-
fahren iſt zwar in die Hand der Verwaltungsbehörden ge-
legt, allein die Beſchreitung des Rechtsweges iſt den Be
theiligten offen gelaſſen. Ferner iſt die Beförderung des
Waſſerabfluſſes bei eintretendem Hochwaſſer mit Rück-
ſicht auf den Umſtand neu geregelt worden, daß amtliche
Telegramme ſchon einige Tage vorher das Hochwaſſer an
melden. Alle dieſe Beſtimmungen der veränderten Waſſer
ordnung ſind noch auf das vormalige Herzogthum
Anhalt-Bernburg, wo ſie noch nicht in Geltung waren,
übertragen worden. Die Zahl der durch das nene Geſetz
getroffenen Betheiligten iſt eine unverhältnißmäßig große,
und dieſelben werden wohl daran thun, mit den neuen Be
ſtimmungen ſich vertraut zu machen. (M. Z.)

Perfonalien.
Von den Münchener Parlamentsmitgliedern erhielten

zum Neujahrsfeſte die Herren Profeſſor Marquardſen und
Oberſtagtsanwalt Hauck (Centrum) den Kronenorden, womit
der perſönliche Adel verbunden iſt.

Der Senat von Bremen hat den Senator Buff
zu Bürgermeiſter für die Jahre 1888 bis 1891 einſchließlich
erkoren.

Der Oberlandesgerichtsrath Grieſebach in Hamm iſt
zum Landesgerichtsdireltor in Osnabrück ernannt.

Aus aller Welt.
Das Untvetter der letzten Tage iſt beſonders heftig in

der Schweiz aufgetreten, wobei leider auch Menſchenleben ver-
loren gingen. Beim Uebergang über den Paß des St. Bern-
hard wurden fünf italieniſche Arbeiter vom Sturm überſallen
und im Schnee begraben. Auf ihren Hülferuf eilte der Wäch-
ter mit einem Hunde herbei und entriß nach vierſtündiger Ar
beit die Unglücklichen dem kalten Grabe. Einer davon ſtarb
am folgenden Tage. Aus dem Dorfe Fülly im Schweizerkan-
ton Wallis wird von einem Lavinenſturz gemeldet, dem zwei
Mädchen im Alter von 5 und 15 Jahren zum Opfer gefallen
ſind. Die Leiche des älteren Mädchens konnte aus dem Schnee
herausgegraben werden. Allenthalben in der Schweiz herrſcht
große Kälte. Jn der Nacht fiel das Thermometer an einigen
Orten auf 24 Grad. Am 27. d. M. Morgens 7 Uhr hatte
Zürich 18 Grad, Bern 14 Grad, Davos 21 Grad, Gotthard und
Säntis 23 Grad Kälte. Aus Rußland wird endlich gemeldet,
daß in Riga die Kälte 12 Grad betrage; aus dem Jnnern
fehlen nähere Nachrichten noch. Auch in ganz Großbritannien
hat ſich der Winter eingeſtellt. Aus allen Theilen des Landes
wird ſcharfer Froſt gemeldet, welcher in vielen Gegenden, be-
ſonders in Oſt-England, von ſtarkem Schueefall begleitet war.
Jn London herrſcht kalte Witterung. Auch aus Eſſegg (Sla-
vonien) wird telegraphirt, der Schnee falle in rieſigen Maſſen,
ſo daß ſeit zwei Tagen jede Bahnverbindung und jeder Poſt
verkehr aufgehört habe. Die Schifffahrt auf der Weſer
iſt bei Bremen des Eisgangs wegen bereits vollſtändig nnter-
brochen Ferner wird aus Bremerhaven gemeldet: Der Eis-
gang ſchafft der Schifffahrt immer größere Beſchwerden. Der
Norddentſche Lloyd ſah ſich ſogar gezwungen, die Beförderung
von Gütern mit ſtromaufwärtsgehenden Schleppkähnen einzu-
ſtellen, da letztere nicht mehr die Eismaſſen paſſiren können.
Frachten werden daher zur Zeit nur mit der Eiſenbahn land-
einwärts befördert.

Des Kaiſers Weihnachtsgabe an eine arme Verkrüp-
pelte. Einer armen und verkrüppelten Näherin zu Borbeck,
welche ſich vor einiger Zeit mit der Bitte um eine Beihülfe
zum Ankauf einer Nähmaſchine an den Kaiſer gewandt
hatte, wurde am Weihnachtsabend eine neue Nähmaſchine als
Geſchenk des Monarchen ins Haus gebracht. Alle Nachbarn
nahmen an der großen Freude des Mädchens, welches wegen
ſeiner braven Fürſorge für mehrere jüngere Geſchwiſter beſon-
ders geachtet wird, herzlichen Antheil.

Zwölf Knäblein unterm Weihnachtsbaume. Aus dem
Wiesbaden benachbarten Caſtel wird gemeldet: Die dort in
Garniſon liegenden Officiere der erſten Abtheilung des naf
ſauiſchen Artillerie- Regiments Nr. 27 haben am heiligen Abend
eine Familie, die nicht mit Glücksgütern, wohl aber mit zwölf
faſt ſämmtlich noch ſchulpflichtigen Knaben geſegnet iſt, mit
einem reich geſchmückten Chriſtbaum und andern nützlichen Ge-
ſchenken bedacht. Die bei dieſer Gelegenheit feſtgeſtellte That
ſache, daß eine Familie faſt ein ganzes Dutzend Knaben gleich-
zeitig in die Schule ſchickt, dürfte wohl einzig daſtehen.

Ein ganzer Stadttheil in die Luft geflogen. Aus
China kommt die Nachricht, daß am 21. November in Amoy
eine Pulvermühle mit 40,000 Kilo Pulver, wodurch
viele Menſchen getödtet und ein ganzer Stadttheil zer-
ſtört wurde, explodirt ſei.

Brand der alten Vörſe in Bremen. Am 1. Vormittags
10 Uhr brach in der alten Börſe Feuer aus, das auf ſeinen
Heerd beſchränkt blieb. Das in nächſter Nähe liegende Rath-
haus, ſowie die umliegenden Gebäude ſind unverſehrt. DerBrand wurde gelöſcht, nachdem der größte Theil des Dachſtuhls

durch das Feuer zerſtört war. Die Rch nei i e Räume darunter ſind durchWaſſer beſchädigt; die darin befindlichen Gemälde, Akten c.
wurden unverſehrt geborgen.

Auf welchem Punkte der Erde hat das ueune Jahr
zuerſt begonnen Dieſe Frage beantwortet das „Berl. Tgbl.“
wie folgt. Man höre: „Jm deutſchen Reiche geht die

Sonne, nicht mehr unter!“ Dieſes ſtolze Wort Kaiſer
Karl's V. können wir uns im neuen Jahre wieder aneignen,
eitdem noch zur rechten Stunde auf NeuGuinea die deutſche
Flagge aufgepflanzt worden iſt. Als Sebaſtian del Cano, der
erſte Steuermann des auf den Philippinen erſchlagenen Mage-
lans, nach dreijähriger. Abweſenheit, und nachdem er die erſte
Weltumſegelung ausgeführt hatte, in den heimiſchen Hafen
zurückkehrte, bemächtigte ſich ſeiner und ſeines Schiffsvolkes
abergläubiſches Erſtaunen, als ſie erfuhren, daß ſie mit dem
Schiffsjournal um einen Tag gegen das wirkliche in Spanien
herrſchende Datum zurückgeblieben waren und dadurch die katho
liſchen Feiertage zu falſchen Zeiten begangen hatten. Wir lachen
heute darüber und wiſſen, daß er, wenn er die Weltumſegeluug
nach Oſten unternommen Haben würde, einen Tag, oder richtiger
einen Datumstag voraus ſein mußte. Das Datum iſt eben
verſchiedenen Orten der Erde, die gar nicht weit von einander
entfernt liegen, von Europäern von Weſten und von Oſten ge
bracht, und dadurch erſt entſtand eine Datumsſcheidegrenze,
die vorher nicht vorhanden war. Als dieſe Scheidegrenze wird
jetzt der 180. Meridian betrachtet: paſſirt ihn heute der See
fahrer, ſo rechnet er entweder ein Datum doppelt oder er über-
ſchlägt eins, je nachdem er von Oſten oder von Weſten kommt.
Für die Jnſeln des großen Oceans und für das Feſtlaund kommt
die Datumsgrenze vom Südpol, geht öſtlich der Jnſel Chatham,
Neuſeeland, Anſtralien, biegt ſich dann nach Weſten zwiſchen
Neu-Guineg und Carolina hindurch, bleibt weſtlich der Phi-
lippinen uud, Ladronen, geht dann ſüdöſtlich der japaniſchen
Jnſeln und Curxilen nach der Behringſtraße. Weſtlich dieſer
Linie wird ein Datum, Wochentag, mehr gezählt als öſtlich der-
ſelben: auf dieſer Linie fängt der neue Tag, das neue
Jahr unſerer Zeitrechnung an. Daher iſt die Differenz
zwiſchen altem und neuem Jahr auf den um dieſe Datums-
ſcheidegrenze liegenden Jnſeln des großen Oceans verhältuiß-
mäßig am größten. Wenn auf Manila (Philippinen), welches
unter 1389 öſtlich von Ferro liegt, der 31. December Abends
10 Uhr 15 Min. iſt, dann hat das Oſtkap auf Neuſeeland (1960
öſtlich von Ferro) bereits den 1. Januar 2. Uhr Morgens.
Unſer Neujahr feiern ſomit zuerſt die Neu-See-
länder, die Bewohner der Jnſel Chatham, und dann die
Auſtralier. Demnach hatte das neue Jahr, als wir, es qm
31. December mit dem Schlage 12 Uhr begrüßten, in Wirk-
lichkeit ſchon ein Alter von 11 Stunden. Denn um dieſen
Zeitpunkt war in Neuſeeland bereits 11 Uhr Morgens
am Neujahrstage, in Sidney 9 Uhr, in Calcutta 5 Uhr u. ſ. w.
Andererſeits haben unſere weſtlich gelegenen Mitbewohner der
Erde noch um ſo länger auf das neue Jahr zu warten gehabt,
je weiter weſtlich ſie von uns wohnen. So ſind wir den Pa-
riſern um netto drei Viertelſtunden voxaus, in Philadelphia iſt
in dem Moment, wo wir das neue Jahr begrüßen, erſt der
31. December Abends 6 Uhr, in San Francisco gar erſt 3 Uhr
Nachmittags.

Ach was muß; man doch oft leſen von geplagien
armen Weſen, die an gut und böſen Tagen immer fort
ihr Ränzchen tragen und ſtets, ohne zu verſchnaufen, eilig
durch die Straßen laufen, um mit Briefen und Packeten
raſch in jedes Haus zu treten; geben ihre Sendung ab
und dann geht es fort im Trab. Jmmerzu in größter Eile,
7 ſo per u gar manche Meile jagen flüchtig ſie dahin,
ſtets mit pflichtgetreuem Sinn, damit pünktlich wird beſtellt

Briefe, Zeitüng, Waaren, Geld, Namentlich das Geld, das
baare iſt ja doch das einzig Wahre, darum bei der Jahres
wende widme jeder eine Spende den tagtäglich ſchwer ge
plagten Abends müde abgejagten Poſt- und Tele-

raphen-Boten! Silber, Gold, auch Marken-Noten werdenſie ſich wohl beguemen, dienſtbefliſſen anzunehmen.

Kommen ſie an dieſem Morgen ihre Botſchaft zu beſorgen
dann greift flugs ins Portemonnaie, das verſteht

ſich ja per s gebt ein möglich ſchweres Stück
Wohlthun bringt ja immer Glück. Dann aus Dank-
barkeit fürwahr bringen ſie im neuen Jahr euch nur
immer gute Poſten, Darum laßt's euch etwas koſten denn
bei dem geplagten Stand iſt es trefflich angewandt
Dhlrtlich folgt dieſem Rath auch nach Neujahr die gute
Dhat!

Toto weißz, woher das fammt. Aus der Pariſer
Kinderſtube erzählt die „Vie pariſienne“ zwei artige Schlag-
worte. Jn Frankreich ſtellen bekanntlich die Kleinen am Weih-
nachtsabend ihre Schnhe in den Kamin und finden dann am
andern Morgen darin, was das Chriſtkind ihnen zugedacht hat.
Da ſagt nun die Mama am heiligen Abend zum kleinen Paul:
„Nicht war, mein Söhnchen, Du haſt Deine Schuhe in den
Kamin geſtellt?“ „Jawohl, Mama,“ antwortet der Kleinc,
nachdenklich ſeine winzigen Füßchen betrachtend, „aber ich
wünſchte, ich hätte die großen Füße von Papa!“ Am
Weihnachtsmorgen wird der kleine Toto von der Bonne in
das Schlafzimmer ſeiner Mama geführt, wo in einer ſpitzenver-
hüllten Wiege ein kleines roſiges Menſchenkind ſchlummert, das
erſt in derſelben Nacht ſeinen Eintritt in die Welt gehalten hat.
Verſchmitzt lächelnd ſieht ſich Toto das kleine Wunder an und
ſagt dann: „Jch weiß, woher das kommt; Mama hat geſtern
ihre Schuhe in den Kamin geſtellt.“

„Die Kerzen, Herr Kelluer, begehr' ich nicht Eine
überraſchende Form von Trinkgeldern mußten kürzlich die
Kellner eines Kölner Gaſthofes kennen lernen. Es war
ein Fremder eingezogen, der etwa eine Woche zu bleiben ge-
dachte. Die ihm nach der erſten Nacht auf's Zimmer gelegte
ſogenannte Tagesrechnung behagte ihm nicht, namentlich ſtieß
er ſich an die Rubrik: „Bongies 1 Mark.“ Daß dieſes Wort
„Bongies“ Wachslichter bedentete, war ihm wohlbekannt; nicht
aber vermochte er trotz langen und anſtrengenden Nachdenkens
zu ergründen, welch' greifharen Vortheil es ihm gewährte, für
zwei Kerzen, die vermuthlich für die ganze Woche ausreichen
würden, jeden Tag eine Mark zu bezahlen. Schließüch packte
er ſie in ſeinen Koffer. Acht Tage wohnte er, und ſechszehn
Kerzen lachten ihm aus ſeinem Koffer entgegen, als er ſich am
Wende zur Abreiſe anſchicken wollte. Der Oberkellner kam mit
der Rechnung. Unſer Gaſt bezahlte ſie und hielt dann dem

r r

Montag, den 2. Jauuarr. Beginn 7 Uhr.
109. Vorſtellung. (78. im Abonnement. RothezKarten.)

Katharina EIowarel,
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Rudolf von Gottſchall.

Heinrich VIII., König von England Adolf Müller.
Cromwell, Graf von Eſſer Erich. Schmidt.

Hallesohes Stads- Theater.

Craumer, Erzbiſchof von Canterbury Adolf Pfeiffer.
Herzog von Norfolt Albert Patry.
Katharine Howard, ſeine Nichte Julig Behre. i
Sody Rochefort H. Pfund-Kühnan.William Summers, Hofnarr ds s iu. i Karl Friedau.Arthur Derham Berthold Sprotte. iJord Culepepper. BVernhard Kühn. l

Gardiner, Biſchof von Wincheſter Edmund Doß.
Emmy, 3 Freundinnen der Hedwig Faber.
Jaue, Katharina Anna Behrens.Tempeſt, V J Otto Kirſchzreunde von Derh d Arel DeingHallam,' Freunde von Derham ſFpel Delmer.
Kammerherr des Königs Gottfried Greger.
Kammerdiener des Herzogs von

Rorfoll Joſef Herzka.Herren und Damen vom Hofe, Biſchöfe, Masken, Ver
ſchworene, Soldaten, Wache. Ort der Handlung: London. i

d 52Nach dem 1. und 3. Akte längere Pauſen.
c -----„J=

1 7Dienstag 7 Uhr „Aida“ (blau).
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defrackten Herrn einen kurzen, aber feſſelnden Vorkrag über
den Werth der Kerzen im Allgemeinen und im Bgſonderen, be
tonte dabei, daß ſie namentlich wohl in Köln ein ſehr ſchätzens-
werther Artikel ſein müßten, da man für eine einzige, ja nur
für das bloße Anzünden einer ſolchen 50 Pf. bezahle, und er
glaube ſich daher um die Befriedigung des oberkellneriſchen
Gemüthes in hohem Maße verdient zu machen,, wenn er ihm
acht dieſer Kerzen dedicire, was im ungünſtigſten Falle
dem Werthe von 4 Mk. entſpreche, im günſtigſten aber vor der
Hand nicht ſo leicht berechnet werden könne. Das erſtaunte
Geſicht des Oberkellners kann man ſich denken, ebenſo das der
anderen dienſtbaxen Geiſter denen der Fremde mit Würde, doch
de Herzlichkeit ebenfalls je eine Kerze in die Hand

rückte.

Rechte pflege und Juriſtiſches.
Jn Abſatz 3 des 823 der Strafprozeß ordnung

wird beſtimmt: „An dem Hauptverfahren vor der Straf
kammer dürfen mehr als zwei von denjenigen Richtern,
welche bei der Entſcheidung über die Eröffnung des Haupt
verfahrens mitgewirkt haben, und namentlich der Richter,
weicher Bericht über den Antrag der Staatsanwaltſchaſt
erſtattet hatte, nicht theilnehmen.“

Die Hinzuſügung dieſes Abſatzes iſt durch die Mehrbeit des
Reichstags erfolgt, um für die Hauptverhandlung Richter zu
haben, die „in voller Unbefangenheit und ohne jede ſeibſt uns
bewußte Voreingenommenheit“ lediglich der mündlichen Beweis-
gufnahme das Urtheil ſprechen. Da infolge des jetzigen Stande-
die genaue Kenntniß der be und entlaſtenden Momente vor
der Hauptverhandlung lediglich bei dem Straffammervorſihenden
vorhanden ſind, der Berichterſtatter ausgeſchloſſen, der dritte
Richter als informirt nicht mehr betrachtet werden kann, da da
gegen die Anklagebehörde natürlich vollſtändig unterrichtet iſt,
ſo ſchlägt das „Schleſ. Morgenbl und die „Nordd. Allg. Ztg“
ſtimmt ihm bei, vor, dieſen Abſatz zu ſtreichen und dafür viel-
leicht die Berichterſtattung allen Mitgliedern der Kammer und
zwar nach Territorialbezirken zu ühertragen.

Der Präſident Dr. Pape hat dem Reichs
kanzler den in erſter Leſung feſtgeſtellten Entwurf
eines bürgerlichen Geſetzbuchs überreicht.

Ausſtellungen.
Das Jahr 1888 ſoll in erſter Linie ein „Ans-

ſtellungsjahr“ ſein. Allenthalben Ausſtellungen! Der
Vatican macht am Dreikönigstage den Anfang, und dann
folgen Weltausſtellungen in Barcelona und in Melbourne,
in Glasgow und in Brüſſel. München veranſtaltet eine
deutſche Gewerbe- Ausſtellung und eine internationale Kunſt-
ausſtellung, Wien ſeine Jubiläums- Ausſtellung in der
Rotunde und eine internationale Kunſt-Expoſition zu Ehren
der vierzigjährigen Regierungsfeier ſeines Kaiſers.

Bergbau.
J. Braunſchweig, 30. Dezember. Seitens der herzogl.

Kammer, Direktion der Bergwerke, iſt auf Grund der Muthung
vom 21. Mai d. J. unter dem Namen „Salz-Jerxheim“
dem königl. preuß. Bergfiskus, der Aktiengeſellſchaft Conſolidirte
Alkaliwerke in Weſteregeln, der Gewerkſchaft Salzbergwerk
Neuſtaßfurt in Löderburg bei Staßfurt, der Gewerkſchaſt Kali-
werke Aſchersleben in Aſchersleben, der Gewerkſchaft Ludwig II.
in Staßfurt, dem Vienenburger Kaliſalzwerk der Gewerkſchaſt
Hercynia in Vienenburg, der Altiengeſellſchaft Deutſche Splvay
Werke in Bernburg und der Schachtbaugeſellſchaft Jeſſenitz in
Schwerin i. M., das Bergwerkseigenthum in einem in den
Gemeindebezirken von Jerxheim, Beierſtedt und Watenſtedt,
Lreis Heleiſtedt, belegenen Felde von 1,831,573.57 Q.-Metern
Juhalt zur Gewinnung des in dem Felde vorkommenden Stein-
falzes nebſt den mit demſelben anf der nämtichen Lagerſtätte
vorkommenden Salzen verliehen worden.

Jngd, Sport und SpielI.
Schon ſeit geraumer Zeit macht die Kaiſerin

Eliſabeth von Oeſterreich auf ärztliche Anordunng
Fechtübungen, zu welchem Zwecke ein eigener Salon im
Schloſſe zu Gödöllö eingerichtet wurde. An denſelben nahm
auch Erzherzogin Marie Valierie unter Anleitung eines
Fechtlehrers theil. Jn neuerer Zeit huldigt nun die Kaiſerin,
wie die „Dentſche Zeitung“ zu berichten weiß, auch dem
Schießſport, und ſie hat ſich bereits eine beſondere Treff-
ſicherheit angeeignet. Während ihrer letzten Anweſenheit in
Gödöllö machte die Kaiſerin theils in Geſellſchaft des
Kaiſers oder des Großherzogs von Toscanag, theils auch
allein wiederholt Jagdausflüge in die dortigen Kaiſerlichen
Gehege. Bei einem dieſer Jagdousflüge wurde die hohe
Fran von beſonderem Jagdglücke begünſtigt, indem ſie eine
ſtarke Wildkatze von dem Aſte eines Baumes herabſchoß.
Die ſeltene Jagdbeute wurde nach Wien geſchickt und ans-
geſtopft, in derſelben Stellung, in welcher die Katze zur
Strecke gebracht wurde: auf einem Aſte ſtehend und ſich
gegen den Hund vertheidigend.

Ueber eine wunderbare Leiſtung eines Neu-
fundländers enthält die „Kenuel Gazette“ nachſtehende
Mittheilung: „Jn Folge eines jener heftigen Stürme, welche
ſeit Jahren an den Küſten von Long-Jsland wüthen,
ſcheiterte ein Baggerſchiff, wobei die ganze Mannſchaft
ihren Tod fand. Auf dem Boote befand ſich ein ſchwarzer
Neufundländer, welchem es gelang, nach 18 Stunden das
Land zu erreichen. Die Entfernung bis zum Wrack betrug
14 engliſche Meilen, und muß nach dem Stande der Fluth
angenommen werden, daß das arme Thier zuerſt 6 Meilen
weiter in's offene Meer hinausgetrieben wurde, ſo daß der
brave Schwimmer nahezu 30 engliſche Meilen bei ſchreck-
lichem Wetter und fürchterlichem Wogengang zurücklegen
mußte““

Eiſcubahncu, Kanäle, Tunncks.
S Erfurt, 1. Jannar. Die Sommer- Conferenz des Deut-

ſchen Eiſenbahn-Verkehrsverbandes ſoll am 17. Mai d. J. in
Wiesbaden, diejenige des Preußiſchen Staatsbahn-Wagenver-
bandes am 29. Mai d. J. in Lorch a. Rhein ſtattfinden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Sämmtliche Haupt- und Unterämter, welche

ſendungsſcheine über in ländiſchen Braunntwein
ertheilen, ſind ſeitens des Finanzminiſters ermächtigt wor-
den, auch den mit dem Anſpruch auf Steuervergütung oder
auf Freilaſſung von der Verbrauchsabgabe und dem Zu-
ſchlage zur Ansfuhr angemeldeten inlänoiſchen Branniwein
vehuſs dieſer Ausfuhr abzufertigen. Die betreffenden Ver
ſendungsſcheine bezw. die Ausſuhranmeldungen dürfen nur
bei ſolchen Aemtern zur Erledigung gelangen, denen ſchon
nach den ſeitherigen Beſtimmungen die Beſugniß beigelegt
iſt, die Beſcheinigung über den Ausgang des Branntweins
zu ertheilen.

Weimar, 31. Dezember. Jn der heute abgehaltenen
außerordentlichen Generalverſammlung der Weimariſchen
Bank waren 1285 Stimmen vertreten. Der Antrag wegen
Reduktion des Aktienkapitals auf die Hälfte wurde mit 1207
Stimmen angenommen. Ebenſo fand der Antrag auf Abänder-
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ung des Staiuts eine große Majorität. Von den Beſitzern
eines geringen Akltienbetrages wurde gegen die Veſchlußfähigkeit
der GeneralVerſammlung proteſtirt.

Der Magiſtrat der Stadt Nordhauſen kündigt nun
mehr mittelſt öffentlicher Bekanntmachung die ſämmtlichen
ſtädtiſchen bisher 4proc. Anleihen, und zwar die 1866er und
1874er Anleihe auf den 1. April n. J., die 1884er Anleihe auf
den 1. Juli n. Die, Umwandlung in 3 proc. Anleihe hat
in der Zeit, vom 2. bis 16. Januar 1888 unter Gewährung
einer Prämie von 1 o bei den Bankhäuſern Ephraim Meyer
u. Sohn in Hannover und H. Bach in Nordhauſen zu geſchehen.
Die lediglich für vorſtehende Umwandlungszwecke beſtimmte
neue Anleihe wird, entſprechend der Tilgungsdauer der alten
Anleihen und unter Verwendung erzielter Zinserſparniſſe mit
dem Tilgungsbetrage von 2,47 und ferner zuwachſenden
Zinſen getilgt.

Die diesjährige Dividende der Anhaltiſchen Kohlen
werke wird von der Verwaltung mindeſtens der vorigjährigen
gleich geſchätzt.

Die Generalverſammlung der Pulverfabrik Rott-
weil- Hamburg vom 30. c. hat die Erhöhnng des Aktien-
kapitals um 900 600 .4 beſchloſſen und auf Grund eines einge-
laufenen Angebots den Antrag genehmigt, die Aktien zum CEurs
von 365 zuzüglich Stückzinſen vom 1. Januar 1888. an zu
begeben. Die neuen Aktien nehmen an der 1887/88er Dividende
zur Hälfte Theil.

Köln, 31. Dezember. Nach der Köln. Ztg. wurde in
der geſtern in Eſſen abgehaltenen Verſammlung der Band-
eiſenwalzwerke die Vereinbarung getroffen, daß die bisher
dem Verbande fernſtehenden Werke zu Verbandpreiſen und
gleichen Verkaufsbedingungen, verkanfen. Die mit den
ſchleſiſchen Werken vereinbarte Ueberpreis-Skala wurde
angenommen. Das Uehereinnkommen gilt bis zum 1. April 1888.

London, 31. Dezember. Wie dem „Jronmonger“ aus
New- York von geſtern gemeldet wird, hat ſich die Avance
der letzten Woche in ſchottiſchem Roheiſen völlig erhalten,
allein die allgemeine Tendenz neigt ſich niedrigeren Preiſen zu.
Spiegeleiſen iſt um 50 Cents billiger, Stahlſchienen
notiren bei wenig Geſchäft 31 bis 32 Dollars, Zinn iſt um 3
Trpte Zink Cents theurer, Kupfer und Blei unver-
ändert.

Nach der „Schl. Z.“ wurde am Sonnabend in Katto-
witz eine Verſammlung der Vertreter Oberſchleſiſcher
Kohlengruben abgehalten. Den Hauptgegenſtand der Ver
handlungen bildete die Conſtituirung einer Vereinigung zur
Regelung der geſammten Kohlenförderung des Reviers; ein
Verkaufsſyndicat analog demjenigen der Walzwerke, jedoch
mit den erforderlichen Modificationen, wird angeſtrebtt.

Konkursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen: Bäckermeiſter Franz Hermann

Brückner in Chemnitz, Kaufmann und Gaſtwirth Anton Menno
Wilhelm Schwitters in Sillens (Ellwürden), Firma Heinrich
Thene in Lechenich (Euskirchen), Ziegeleibeſitzer L. Marx in
Frankfurt a M., Nachlaß des verſt. Uhrmachers Peter Roob in
Germersheim, Kaufmann Adolf Oppenheimer in Groß-Gerau,
Kaufmann Elias Blumenthal in Firma Gebr. Blumenthal in
Hamm, Handelsmann Samuel Bloch in Küchen (Lörrach),
Kupferſchmied Fr. Schmid in Diſchingen (Neresheim), Mühlen-
beſitzer Carl Knocke in Edesheim (Northeim), Steinbruchsheſ.
Clemens Karlskind in Lützelburg (Pfalzburg). Offene Handels-
geſellſchaft S. Altmann u. Co. in Berlin. Jnuwelier Leopold
Herrmann, in Firma L. Herrmann in Berlin.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 31. December. Der Union-Dampfer „Pre-

toria“ iſt geſtern auf der Ausreiſe von Vlymouth abgegangen,
und der Dampfer „Trojan“ hat. am Donnerstag auf der Hecim-
reiſe Madeira paſſirt.

Aachen, 1. Januar. Die 1. engliſche Poſt vom 31.
December iſt ausgeblieben. Grund: Zugverſpätung.

Trieſt, I. Januar. Der Lloyddampfer „Vchille“ iſt
mit der oſtindiſch-chineſiſchen Poſt aus Alexandrien heute Morgen
hier eingetroffen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Meiningen, 1. Januar. Die Herzogin- Mutter

Marie iſt heute früh geſtorben.
(Die Herzogin-Mutter Marie, geboren 1804, war die

Tochter des Kurfürſten Wilhelm II. von Heſſen und deſſen
Gemahlin Auguſte, einer Tochter des preußiſchen Königs
Friedrich Wilhelm U. Jhr Gemahl, Herzog Bernhard, iſt 1882
geſtorben: ihr Enkel, der Erbprinz Bernhard iſt mit Charlotte
W denken. einer Tochter des Deutſchen Kronprinzen ver
mahlt. Metz, 1. Januar. Jn den Kirchen des Bisthums
Metz wurde heute ein Rundſchreiben des Biſchofs an den
Klerus verleſen, in welchem die Gläubigen aufgefordert
werden, für die Wiederherſtellung des Kronprinzen
zu beten.

Wien, 1. Januor. Der engliſche Botſchaſter Sir
Anguſtus Paget und Gemahlin trafen hente aus Lon-
don hier ein.

Wien, 1. Jannar. Meldung der „Polit. Korreſp.“
aus Belgrad: Das neue Kabinet iſt wie folgt gebildet:
Oberſt Grnic Vorſitz und Krieg, Oberſt Franaſſovic
Acußeres, Velimirovie Bauten, Miloſavljevie Jnneres,
Wuic Finanzen, Popovic Handel, Gerſchie Juſtiz.

Lemberg, 1. Janngr. Dem „Przyglond“ zufolge
ſeien Mitglieder des ruſſiſchen Generalſtabes Tag und
Nacht in Kicw an der Arbeit. Jn Rußland fand eine
große Getreidehauſſe ſtatt. Das Pud Weizen ſtieg
von 70 auf 90 Kopeken.

Brüſfſel, 1. Januar. Die Veröffentlichung der ge-
fälſchten A etenſtzzcke, welche den Namen des belgi-
ſchen Königshauſes mißbrauchen, erregen hier unge-
heure Entrüſtung. Jn Hofrreiſen herrſcht die Gewißheit,
daß jene Acten dem Czaren in Kopenhagen durch
Vermittlung der Prinzeſſin Waldemar nnterbreitet
wurden.

Petersburg, 1. Jannor. Auf der Soiree des hie-
ſigen franzöſiſchen Votſchaſters erſchienen faſt alle
hier weilenden Großfürſten und ſämmtliche Miniſter,
was ſonſt nie der Fall geweſen iſt. Die Verhandlungen
wegen eiüer ruſſiſchen Anleihe in Belgien oder
Holland ſind geſcheitert.

Madrid, 1. Januar. Der Geſandte in Berlin,
Graf von Benomar, iſt zum Botſchafter ebendaſelbſt
ernaunt worden.

Bnukareſt, 1. Jannar. Eine Botſchaft des Königs
ſpricht den Schluß der parlamentariſchen Seſſion und die
Auflöſung der Deputirtenkammer aus. Die Neuwahlen
ſind auf den 4. Februar er. anberaumt, die Kammern
ſollen am 19. Februar er. zuſammentreten. Jn Folge
von Schneeverwehungen ſind die Verkehrsverbindungen
im Lande mehrfach unterbrochen.

Wagren- und Produktenberichte.
Zucker.

Londen, 39. Dezember. (Telegr.) NübenRohzucker 36 ſtetige Heuntrifngal-Cuba
Aew-Yort, 30 Tez. CTelegr.) Zucker (Jair reſining Muscovados) 5 e

Kaffee.
Havre, 31. Dezember Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peiwann

Jiegler Comp.) New Yort ſchleß unveränderz. Rio 5000 B. Sontes 8000 B.
Recettes für getern.

96 Javazucker 18 ſietig,

Gebauer-Schwetſchke'ſche Büchdruckerei in Halle.

m 94 r Es tut erichey geod aberage Sankod ver

29 r emt er ill.2 r 30. See Naſe (Fair Nio) 18 h nom., No. Nr. 7
low ordinary per Jan 16.20, do. do. per März 16.10.,

Petrolenm. vBerkin, 31. Dezember. (Amtl.) Petrolenm (Raffuirleß Stand. wöte) perXg mit Fah in eſſen von 100 Lir. Termine feſt. Gel ndigt
X. Kündigungspreis Durchſchnittepreis 25,1. Loco ver dienn Monat
per Dezemder- Januar 25,1 bez. per Jan.Feörnar i289 M. ver Felr. März

T Siettin, 31. Dezember. Loco 12.75.Srewen, v. Teremker. (Ehinbtaiq,t.) Etandard while loco 7.35

Feſt 7v en, 31. Dezember. (Teleer.) Schlußbericht. Nafſinicies. Tuve
weiß 18 bez. 18 Br. Jau. März 17* s Br.

tember ber 372 Br. Ruhig.e ör. Lager. d behauptet loco 7.70 Br. 7.65 G. ver

7.35 G. Edel TeſtNew 30. Dezemb. (Teleer.) Raſſinirtes Petrolerm 790 Ebel Tein gen ſo 4 Gd do. Philavelpbig 7 Gd. Rohes Petroleum in New

ort D. 6 C., do. Pipe line Certiſicats D. Sie C.
Spiritus,.

Berlin, 33. Dezember. (Amtlich). Sviritus per 10012 100 10000 1nach a die loco mit a (verftenerter). Termine matter. Gekündigt 40, n
Kundiguugepreis 97.3 M. Durchſchnittspreis 97 3 bez., ver dieſen 3
n. Dezbr. Januar bez. ver Jonnar-Februar-292 e. gi
99 5 99,3 vez., per MaiJnni 100.2 100 bez. Spiritus p.
160.000 (verſituerter) loco ohne Faß 96.2 bez. Sp ritus mit gbranchſargabe loco vhne Faß 48,1 bez. Spirituß mit 70 M. Verbranchea

31,5 31.4 bez.wirt r z Dezbr. Rarteſſelſpiritus für 10,800 1-*, loco ohne Faß
90 el so M. Eteuerautſce!ag, 31.59 M. bei 79 B. Steueraufſchlag

ein 35 Spiniins ver 19,060 Literprocent ohne Sor,
loco verſtevert nom., loco unverſtenerter 70er 31,650 M. nom., 0er

4 ä t los.8 80 r h W r i Br. DecemberJ 22,75 Be., Jan. Febr. 22. r., April-Maa t z Spirttué pr. 140 per 100 proe. r m
Ferſen e 2 1 An AprilMai 49.50, do. 70 M. Ver

e be, Dez. Jan. 39.00, April Maidrareer an z. Dezember. Spiritus feſt, loco ohne Faß 95,50 W
Conſumſteuer 47,20, mit 70 M. do. 81.50 Tez. Jan. 9450, Avril 3

Poſen, 31. Tezember. Spiritus loco ohne Faß, 50er 48,00, r i
mit Verbrauchkabgabe von 70. M. und darüber 29 30, Dez. ekündig

Liter. Behanptet. in. Jeftded 31. Dezember. Herm. Walther.) Kartoffelſpir us. Feſt.
Loco h in. v M. bei 50 M., 31.50 M. bei 70 M.
abgabe. Ab Speicher unter freier Vorhaiung der Gebindeznicht ange oten.

OLele. Oelfaaten. Fettwagren e Tanz
30. De Amtl.) Oeligaten per 1000 kg. Gek. Winlerraps n z M. Winterrhübſen M. Sommerrüben rin T:

Rütöl ver 100 kg mit Faß. Tpriee v 7 W m
preis M. Ducchſchnittspre 8.5 Loco miF Plonat u. per Tez. Jan. M. bez. ver Januar-Febr.1888 et werde a bez. P. MaiJuni 49,1 M. bez. per Juni

i Juli Arguſt 49,7 bez.n Da ivöl nnveränd., Tez. Jan. 47.50, April Mai rBreslan, 31. Dezember. Rüböl loco M. per Dez. Jan. Apr
Mai 50,00. 31. Dezember. Nübsl feſt, loco 49.00.

r n ihrer a Kilogr. n tto loco flüſſiges 48,50 M.
Hr. gefrorres 48 00 M. Br. Flau.be r d v. Dezember. Rapstnchen ver 100 Kilogr. uekto loco 11

e en Nork. 30. Dezember. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 8.10, do. Fairbankls

8,00 vo. Rohe Brothers 8. 10.

Hülſenfrüchte. gen o
w in, 31. Dezember. (Pol.Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen, 29

d weiße, 40 Linſen 30 60 M. per 100 vg. TermineBerten. 3i. Dezember. Amtl. Mais ver 1000 kg. z W re e
Gek. 500 t. Däerchſchnittepr. 120 M. Loco 120 128 M. u. Qual. Hr. Die

Pongai 129.0 nnd ver e i Saiictt 77 20 i k. niterwagre 116 123 M. nachHoos re tig per netto loco amerliſcher 180 135 wit. bez., Zonan 139-135 Mt. bez.kante z Sezeudet (Telegr. Mais per MaiJuni 1888 6.36 Gd., 8,88
ver Juni Juli 6.37 Gd. 6.39 Br.un 30. Dezbr. (Telegr.) Mais (Rew) 63.

Mehl.i ver. (Amtl.) Roggenmeh!l, Nr. 0 ad 1 ver 100re n Weinen Sack. Darchſchuittsvpr. B.
M. ver dieſen Wonat !7.60 bez. per Tezember- Jannar 17.99 v
1888 17.00 dez., rer FebruarMärz 17.20 vez., ver April Mai 17. J.
bez., per Mai Juni Weizenmehl Kr. 00 23.50 22,00 r.»'Berlin, 31. Dezember. v ev2.60 i 29.27 bez. eine Marken über Rotiz bezahlt. Rogge umr. m a do. feine Marken Rr. O u. 3 18.50 17.00 be
Hr. 0 1.75 M. höher als Nr. Qu. 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

RewYort, 30. Dezember. (Telegr.) Mehl 3 D. 30 C.

Stärke. Kartoffelmehl. inkf.i Y. Dezemder. (Amtl.) Kartoffelmehl ver 190 A. bruttoSack. en. er. g v n 18. d rdie e M. per S J aver April Mai M. Trockene Zartyſelkarte a
700 kg brutto inkl. Sack. Teymine feſt. Cek. Sat. Dur
preis 18.00 Loco 18 00 M., per dieſen Pionat M. ver Dezember
Jannar M., per April al per MaiJuni M.

Stroh. Hen.
Berlin, 37. Derember, (Pol,Präf.) Richtſtroh 3.50 bis 3.75 M., Leu

4 30 bie 6 40 M. rer 100 kg.
Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 31. Dezbr. (Pol. Präſ. Rindßteiſch r Kenke, 1. 19--1.40 M.

Van ch 680 120 Schweineſeiſch 1.90 i. 50 M. Raisſieiſch 1.
wer Hammetgeiſch 0,80 1.30 M., Buller 1.d0—2.80 M. per 1 g. Cier
60 Stück 2.70- 4 09 M.

Kartoffeln.
Verlin, 31. Dezember. (Pol.-Präf. Kartoffeln 3.25-5.75 M. rer 100

Metalle.
dam, 37. Dezember, Rachmitilags. Bancazinn 95.d 30. J ezember, Mitiag. (Tel. der Hrn M. H. Lorenz n. Cie. hier)

Zinn: Straits 187 Lhrl.7 Reiterd am, 37. Dezember, Rachmülag. (Tel, der Herrn M H. Lorenz
Cie, hier.) Zinn: Bankg 95!2, Billiton 94 fl.

rlag der Aktiengeſellſchaft „Laſliſche Zeitung“ zu Halle.Veran r x e edelte ne Dr. Nich ard Hamel für Politi?
Ferilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Dr. Ewald
Schulze für Lotgies Provinzieiles und Ttzeater; Louis Leh mann für den

Handels Börſen u. Jnſeralenttheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion ſſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Fer Cheſredakkenr

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Rachm. zwiſchen 1-2. Am b eſt en
wendet man ſich ſchriſtiich an die Chefredaktion. Tie Expe di ti on (Juſeca.en
annahme und Geſchäflsangelegenheiten) iſt offen von e Nyr Vorm. bis Uhr Abends

en

Jnſerat.

rerenGebrüder dehultz, Halle ad.,
gr. Steinstrasse 70 B.

Unsere Specialabtheilung für
Seidenwaaren deutscher Industrie

bietet eine unendlich grosse Auswahl in sSchwargven,
wissen u. conl. Seidenstotfen, als Fer-
vweillenx, Faslle, Satin, Bammast, AF-
mr ete. ete.Als aussergewöhnlich preiswerth empfehlen wir eine
Qualität FIerveillenx, reine Seide, 52 etw. breit,
à mt. F. 3 in grossem Iarben-Sortiment. [4315

Prachtvolle Genres für Brautkleicder.

W V s rre e F. S rFamilien Nachricht,
TodesAnzeige.

Heute früh 2 Uhr ſtarb plötzlich nach langem und ſchwerem
Leiden mein lieber Mann, unſer Sei Vater, der

Lehrer Emil Schöndrodt
im Alter von 34 Jahren. Seinen Freunden, Collegen und Be
kannten zeigen dies tiefbetrübten Herzens mit der Bitte um

ſtilles Beileid an (5340Halle, den 1. Januar 1888.
m Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch Nachmittag um 3 Uhr
von der Kapeile der Klinifen aus ſtatt.

Jan. 120.0 ver April- Mai 124.0 M. Erbſen p.
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